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ſoll die deutſche Schuld

Demokrati übh u rn Noth

daktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,oleben 302 Spr den der Redaknion in Halle e von
U 12 n Sonniags keine Sprechſtunde. Sprechſtunden unſerer

l bener rtretung wochentags von 4- 6 Uhr nachmittaggs. Die
lksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,e enthält die iluſtrierte Sonntaas-Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöchent'ich abwechſeind „Die r und „Für die arbeitende
Jugend“. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei

fügen. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen beſtens ausgebauten
terſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriftlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Genug und Reparationen

Zweiteilung der deutſchen 6chuld.
Ernuſte engliſche Abſichten, das Londoner Finanzdiktat zu

vidieren. Ermäßigung der Schuldſummen von 132 auf 105,
Milliarden? Schulden, die auf dem Papier ſtehen, bleiben.

Ein volksparteilicher „Politiker“.
Die „Chic Tribune“ veröffentlichte am 14. Mä iNachrichten, zwiſchen denen offenbar ein gewiſſer, innerer Zu am

nenhang beſteht. Die eine beſagte, daß die Ausſichten des Zu
kandekommens der Konferenz von Genug ſich außerordentlich ver
tingert hätten, und daß ihre v vis zum Herbſt ſehr
w d ſei. Die andere enthält Mitteilungen über einen
zeuen engliſch- italieniſchen Reparationsplan. Nach dieſem Plan

in zwei Arten geteilt werden: 40 Milli-
arden Goldmark ſollten in der Weife mobiliſiert werden, daß
16 Milliarden in Geld auf dem Wege einer Anleihe zu bezahlen;
30 Milliarden in Sachlieſerungen abzuleiſten wären. Varüber
hinaus ſoll eine „ruhende Schuld“ von 65 Milliarden Goldmark
beſtehen bleiben, die aber nur auf Verlangen eines der Gläu
biger beglichen werden ſoll.

Der e zwiſchen dieſen beiden Nachrichten iſt
der: die Konferenz von Genug wird deſto weſenloſer, je mehr das
Keparationsproblem, das ja in Genug nicht beſprochen werden
darf, in ein aktuelles Stadium tritt. Sollte alſo auf ſeiten Eng
lands und Italiens tatſächlich die Abſicht beſtehen, dieſes
Problem in der nächſten Zeit aufzurollen, dann kommt die Kon-
ferenz von Genug im April zu früh. Iſt die Reparationsfrage
neu W ſo wird für eine allgemeine Wirtſchaftskonferenz

en l W 15 e 5 7e r mlich zwe n v 7aß in England die ernſte Abſicht beſteht, das Londoner
nanzdiktat vom Mai vorigen Jahres zu revidieren, kann
Zweifel gezogen werden. Die wierigkeit liegt an Frankreichund im Verſailler Vertrag, nach dem Deutſchland gegen den Wi-

derſpruch auch nur eines einzigen ſeiner Gläubiger kein Teil
ſeiner Schuld erlaſſen werden kann. Da ſich Frankreich bisher
immer noch auf unmögliche Summen verſteift hat, während man
in England mit den Möglichkeiten zu rechnen ve ch ſucht man
nach einem d Ein ſolches wurde, genau beſehen, ſchon
im Londoner Finanzdiktat verſucht, das Deutſchland die phantaſti-
ſche Summe von 132 Milliarden auferlegte, ſie aber ſogleich
wieder in zwei Teile zerlegte: in die 50 Milliarden der Serie A
und Bund die 82 Milliarden der Serie O. Das gab die fiktive
Summe von 132 Milliarden. von denen jedoch der größere Teil
ſchon von Anbeginn dazu beſtimmt zu ſein ſchien, ſchließlich ganz
in den Rauchfang geſchrieben zu werden.
Dieſes Manöver verfehlte jedoch ſeinen Zweck.

Die geheimnisvolle Serie C laſtete wie ein Alb auf den Serien
A und B. Die Lage wäre viel leichter geworden, wenn man von
Anfang an geſagt hätte, daß man ernſtlich nur auf die 50 Mil-
liarden rechne, die reſtlichen 82 aber als uneinbringliche Forde-
tung betrachte.

Da jenes Manvver fehlſchlug, verſucht man jetzt, wenn der
„Chicago Tribun“ Glauben geſchenkt werden darf, das Problem
auf andere Weiſe der Löſung näher zu bringen. Die Geſamt-
ſumme wird von 132 auf 105 Milliarden ermäßigt und abermals
in zwei Teile zerlegt, von denen der erſte, die 40 Milliarden, ernſt

4 öchutzpolizei und Teno.
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n in der
iſſare. Ge u

n und ilfe.Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurden geſtern für Zweckewilde Schutzes, d. h. für Zuwendungen an die Polizei
tuppen der Länder, 1 615 000 000 Mark in den Reichshaushalt
eingeſetzt. Der Berichterſtatter Schreiber (3.) benutzte dieſes
Kapitel, um lebhafte Kritik an angeblichen erſetzungser-
heinungen in der Sächfiſchen despolizei üben. DieDiſziplin ſei erſchüttert. Die Schupo gehe in Sachen Wege, die

s Zentrum nicht mitmachen könne. Die von dem Redner vor
W Einzelfälle zeigten, daß ſich ſeine Beſorgniſſe Segen

ialiſtiſche Einflüſſe in der ſächſiſchen Polizei richteten. Der
deutſchnalionale, Abg. Berndt, unterſtützte dieſe Kritik v
und unternahm einen Vorſtoß gen die politiſchen Zivilkommiſ
re in der S Sowohl Abg. Sold mann (Franken)
vie Müller-Franken erwiderten den Vorrednern, daß man,
wenn man die Polizei der Länder hier zur Debatte ſtelle, ſich nicht
auf Sachſen beſchränken dürfe, ſondern vor allem auch

die Verhältniſſe in Bayern
Kranziehen müſſe. Reichsminiſter Koeſter erklärte, der Reichsrat
beſtreite der Reichsr ung und dem Reichstage das Recht zu
ener Kontrolle der Landespolizei. Alle Landesregierungen ver-
neten den Standpunkt, das Reich habe den Ländern die Steuer

it genommen und müſſe nun ine für den polizeilichen
utz gewähren, ohne daß daraus ein Recht zur Kontrolle der

Landespoligei hergeleitet werden könnte. Die politiſchen Kom
ſare, die ſich nach den Erfahrungen des 7 bewährt
ten würden allein aus Mitteln der Länder beſoldet. Die
e wationa h dſiehung auf Beſeitigung der Zivilkommiſ

wurde a t.Zur Unterhaltung und rer der Techniſchen Not
fe ſind 33,7 Millionen Mark in den Haushalt eingeſetzt. Der
ushaltsausſchuß nahm dieſes Kapitel nach kurzer Ausſprache

n. Müller-Franken erklärte, daß unſere Partei n weilleider gezeigt habe, daß die Ei ng der Techniſchen Not
der

inſe
notwend i; jedoch lehnten wir eine Erweiterne

S en n a h

Ob ſich dieſe Bert 4runa als richtig erweiſt, wird die Zukunft Leben müſſen, falls das Profekt einmal in die Tat umge-

zu nehmen iſt, während der zweite nur auf dem Papier v
bleiben ſoll, um die Rechtsanſprüche, auf die Frankreich nicht ver
Je will, offen zu halten. Man glaubt, daß ein Deutſchland,
as real nur mit 40 Milliarden Goldmark belaſtet iſt, Kredit

finden und in die Lage verſetzt werden würde, ſeinen Verpflich
tungen nachzukommen.

e er

Freunde, Genoſſen
Für die Postbezieher der „Volksstimme“ ist es jetzt

Zeit, beim zuständigen Postamt oder beim Postboten das
Abonnement zu erneuern. Die neu hinzu kommenden Abon-
nenten werden gut tun, sofort ihre Bestellung aufzugeben.

eder Monats-, mehr aber noch jeder Vierteljahrsewchsel,
a Gelegenheit, der „Volksstimme“ neue Leser zuzu-
ühren.

Der ſtolze Nufſtieg der Volksſtimme“
möge allen unsern Lesern, Freunden und Genossen auch
in diesen Tagen ein Ansporn sein, unermüdlich für die
stetige Weiterverbreitung der einzigen Zeitung des Bezirks
zu werben, die den Gedanken der alten, unvergleich-
lichen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands täglich

un woll. 7die Pflicht euf
o voooooaoooooonoon

ſetzt werden ſollte. Die Entſcheidung über ſein Gelingen
wird aber bei Frankreich bleiben. Solange ſich keine fran
zöſiſche Regierung findet, die den Mut hat. dem franzöſiſchen Volte
zu ſagen, daß das Londoner Finanzdiktat undurchführbar iſt, und
daß man ſich mit einem ziemlich mageren Ausgleich werde be
gnügen müſſen. ſolange werden die wirtſchaftlichen und finanziellen
Verhältniſſe Deutſchlands im Unſicheren hängen bleiben, und wird
die Kreditgewährung an Deutſchland, ohne die eine praktiſche
Löſung überhaupt unmöglich iſt, auf die allergrößten Schwierig-
keiten ſtoßen.

Zweifellos iſt, da a die Entwäflung des Reparationspro
blems nach einer vernünftigen Löſung hinbewegt. Darin liegt der
deutlich Leweis dafür, daß die Annahme des Londoner F nanz-
diktats und die Srfüllungsvpolitit richtig geweſen ſind. Jn einer
Verſammlung der Demokratiſchen Partei Berlins hielt dieſer Tage
der republikaniſch geſinnte General v. Schönaich eine
Rede, in der er erzählte, daß ein volesparteilicher Abgeordneter
nach der Annahme des Londoner Ultimatums zu ihm geſagt habe:
„Selbſtverſtändlich habe ich gegen die Annghme geſtimmt, aber ich
war froh, daß es angenommen wurde. Die Folgen ſonſt wären

J

ja nicht auszudenken geweſen“. Allerdings.

ernden Einrichtung ab. Der diesjährige Gewerkſchaftskongreß
werde ſich mit der Frage Wir wünſchten Vereinba
rungen zwiſchen Gewerlſchaſten und Regierung, die die e

Rochilfe überflüſſig machen könnten. Die niſche Nothil
dürfe nicht zu einer Streikbrecherorganiſation werden. Jm übri

werde im Plenum des Reichstages über dieſe Frage noch zu
prechen ſein.

Die Beratungen über das Arbeitszeltgeſetz.

An der Sſtündigen Arbeitszeit wird nichts geändert. Proviſo-
riſche Regelung für das Eiſenbahnperſonal!

Die zwiſchen den Vertretern der Spitzenorganiſationen ſtatt
gefundenen Vorberatungen über das Ar geh ſind noch
nicht zum Abſchluß gekommen. Uebereinſtimmung beſteht aber darin, daß an der achtſtündigen Arbeitszeit nichts geändert werden
darf. s allgemeine Arbeitszeitgeſetz dürſte noch viele Monate
zu ſich warten laſſen, dagegen beſteht die Ausſicht für das Eiſen
bahnperſonal zu einer proviſoriſchen Regelung zu kommen, wennzwiſchen den Spitzenorgeniſationen und gleichzeitig auch mit dem
Verkehrsminſſterium eine Verſtändigung herbeigeführt werden

kann. Die Reichsgewerkſchaft, die vor dem Eiſenbahnerſtreik gegen
eine proviſoriſche Regelung war. ſcheint jetzt ihren Proteſt auf
zugeben und an dem Proviſorium mitberaten zu wollen. Sollte
es zu einer Sonderregelung für das Eiſenbahnperſonal kommen,
ſo iſt für die Gewer ften Vorausſetzung, daß die Vorſchriften
im Einklang ſtehen mit den in dem allgemeinen Geſetz zu erwar-
tenden Feſtfetzungen.

Der Kapitaibedarf der deutichen Wirtſchaft im Februar.
Der Kapitalbedarf der deutſchen Unternehmungen hatte

im Februar wiederum einen erheblichen Umfang angenommen.
Es iſt die Neugründung von 111 Geſellſchaften mit einem
nominellen Aktienkapital von 522,1 Millionen Mark zu ver-
zeichnen, während die Kapitalserhöhung der beſtehenden Ge-
ſellſchaften ſich auf 1247,8 Minionen Mark veläuft. Ein
ſchließlich der zur Ausgabe gelangten Obligationen iſt der
Kapitalmarkt in Anſpruch genommen mit 2100,9 Millionen
Mark. Je mehr die Papierflut anwächſt, je ſtärker iſt der Anreiz

zur Kapitalerhöhung der induſtriellen Unternehmungen.

England voll Ungewißheit,
Weltreich an mindeſtens drei Stellen Jrland, Aegypten

Mittwoch, 15. März 1922

imme
Ver und Geſchäfteſtelle in Halle a. S.e 5407. Telegrammadreſſe Voſtchinn-
heckkonto 11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben Kreiſe 22

nrufNummer 302. Bezugspreis monatlich 10,50 M. und 50 t.
uſtellungsgebühr oder wöchentlich 3,0 Mk. Durch die Poſt einſchließlich

Zuſtellungsgebühren 12. Mk. Für Abholer an den Ausgabeltellen
11. Mk moöonattich. Einzelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: iu
Sgeſpaltenen An eigenteil koſtet das Millimeter 1,20 Mk. im Zgeſpaltenen
Tertteil 6. M. einſch'ießlich der Anzeigenſteuer. Aufrabelermin für
die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr worgens, Bewriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der püntktlichen Zeitungslieferung.

Re Ausſpertung der 400000.

Wir brachten bereits geſtern die
Meldung von der Ausſperrung von
400 000 Arbeitern der engliſchen Ma
ſchineninduſtrie. Da dieſer rgang
weite Kreiſe innerhalb der Arbeiter
ſchaft ziehen und wahrſcheinlich in lurzer
Friſt die Lage des engliſchen Arbeits-
marktes und damit die ltwirtſchafts
lage einſchneidend beeinfluſſen wird, ſo
dürften die nachſtehenden Vusführungen
des Zentralorganes unſerer Partei von
grundlegendem Jntereſſe ſein.

Red d. „Volksſtimme“.
Jn einem Augenblick, wo die innerpolitiſche Lage in

die Sicherhe:t m britiſchen

und Jndien ſehr ernſthaft bedroht iſt, kommt nun zu den
mannigfachen, allmählich ſchon chroniſch gewordenen wirt
ſchaftli Schwierigkeiten noch die plötzliche Bedrohungdurch W Ausſperrung in der Maſchinen-
bauduſt rie.

Ganz allmählich hatte ſich in der letzten Zeit die Wirt
ſchaftslage Englands zu beſſern begonnen. Sie war noch
immer troſtlos genug und ein Beweis für die ganze Sinn-
loſigkeit der durch Krieg und Verſailler Vertrag geſchaffe-
nen Situation. Jmmerhin konnten die letzten offiziellenStatiſtiken Ende Februar konſtatieren, daß die Zahl der
Arbeitsloſen in den letzten vier Wochen um 97 000 geſunkenſei, wenn auch in den öffentlichen Nebeilsnachweiſen und

Unterſtützungsſtellen noch 1 837 000 als arbeitslos gezählt
urd n. Jnfolge ganz ſyſtematiſ z ü r

m oiten, Her ung des ank-hiskomn X e vor e a r ung der
Löhne in einer großen hl von Jnduſtrien ſo ſollen
nach Ausweis der „Labour Gazette“ die Arbeiter im Jahre
1921 im Durchſchnitt 6 Millionen Pfund Sterling Wochen
lohn gegenüber der Vorzeit eingebüßt haben ferner wohl
auch infolge des mit der Jahreszeit verknüpften größeren
Eingangs von Aufträgen, hatte die Produktion gerade leiſe
angefangen, 3 zu erholen. Freilich ſind die Zuſtände noch
immer äußerſt bedrohlich, die ſoziale Lage, zumal unter dem
Eindruck der inneren, europäiſchen und geſamtbritiſchen
Schwierigkeiten, ſehr geſpannt und der Peſſimismus aller
nur zu berechtigt.

Die Lohnreduktionen, zu denen ſich die Arbeiter ſo in
vielen Fällen verſtehen mußten, laſſen bereits erkennen,
wie ſehr die Arbeitgeber, die freilich auch bei ſehr hohem
Steuerdruck in nicht allzu glänzender Situation ſind,
die Gelegenheit auszunutzen bereit waren, aus der unglück
lichen Lage der von der Arbeitsloſigkeit bedrohten Ar-
beiterſchaft Kapital zu ſchlagen. Und es handelt ſich hier-
bei denn nicht etwa immer und in erſter Linie nur um
finanziellen Druck auf die Arbeiter, ſondern die Angriffe
richten ſich gegen Vorteile ſozialer und induſtrie-organiſato

Ich die Arbeiterſchaft zu einer Zeit er-
kämpft hatte. als die Arbeitgeber und die ganze Nation
von ihrer Arbeitsleiſtung und Bereitwilligkeit zur Arbeit
abhängig war es handelt ſich um alle die Anſätze zur
freieren Geſtaltung des Arbeitsverhältniſſes, zur Mit-
beſtimmung am Betrieb, um die Machtſtellung der
Gewerkſchaften und der Arbeiterorganiſation.

Die engliſche Maſchinenbauinduſtrie, die ſeit porte
von einer allgemeinen Ausſperrung betroffen iſt, iſt die
jenige Jnduſtrie, in der ſich das Syſtem der ſogenannten
Shop Stewards, einer Art von fre lten Betriebsräten, während des Krieges zuerſt durchſetzt. Mit
tieſen Betriebsräten pflegte der Arbeitgeber auch über die
Frage der Ueberzeitarbeit zu beraten. Jm letzten Jahr
nun ſchien dem führenden Arbeitgeberverband der Ma
ſchinenbauinduſtrie die Zeit gekommen, ihren alten auto
kratiſchen „Herrenſtandpunkt“. daß der Arbeiter ſeine Ar-
beit zu tun und ſonſt das Maul zu halten habe. wieder
geltend zu machen, und er legte im Rovember 1921 dem
Zentralverband der Maſchinenbauer (Amalgamated Engi-
neering Union) ein Memorandum vor, wonach „die Ge
werkſchaft nicht in die Rechte der Anternehmer zur freien
Verwaltung des Betriebes hineinreden dürfe (und um
gekehrt)“. Dieſer Vorſchlag folote auf ein Abkommen, das
Ende 1920 zwiſchen der Gewerkſchaft und dem Arbeitgeber-
verband geſchloſſen war. Danach hatte ſich die Gewerk aft
bereit erklärt, daß die Arbeiter in Notfällen Ueberſtunden
über das geltende 47-Stunden- Abkommen hinaus leiſten
ſollten, um regelmäßige Ueberſtunden zu vermeiden. Doch
ſollte bei der jeweiligen Beratung über die Einführung
ſolcher Mehrarbeit die Arbeiterſchaft vorher ihre Zuſtim
mung geben. Jetzt alſo ſollte dieſes Mitbeſtimmungs-
recht außer Kraft geſetzt werden und die Beſtimmung
über die Länge der Arbeitszeit bei dem Fehlen des geſetz
lichen Achtſtundentages ganz der Willkür des Unternehmers
überlaſſen werden. Daß es ſich hierbei nicht um einen Ve-
darf einer vielbeſchäftigten Jnduſtrie nach mehr Arbeits-
kräften handelt, beweiſt einmal die Tatſache, daß es die
Induſtriellen zu einer vollſtändigen Stillegung durch die
Ausſperrung haben kommen laſſen, und ferner der Um
ſtand, daß ja der andere Ausweg, den z. B. die deutſche



e e n der Rachkri mmeroffen ſtand: nämlich aus der der ad tsloſen
mehr Kräfte einzuftellen, und ſtatt rſtunden Doppel-
ſchichten einzuſühren.

Jm November te die Gewerkſchaftsleitung wegen
der allgemeinen Notlage das Anerbieten des Arbeitgeber
verbandes nicht rundweg abgelehnt, ſondern es einer Ur
abſtimmung ſeiner Mitglieder unterbreitet. Die
Arbeiterſchaft erkannte aber, daß es ſich um ein ganz prinzi
pielles e n der Unternehmer gegen ihre neuen Rechte

andelt und lehnte mit 50 240 gegen 35 Stimmen den
lan ab. Nach vielen Verhandlungen, in denen auch von

Regierungsſeite verſucht wurde, einen Vergleich herbeizu-
führen, iſt nun doch am 11. März die Ausſiperrungverkündet worden. Betroffen werden davon zunächſt die
etwas unter Million Mitglieder des Zentealverbandes
der Maſchinenbauer und mit ihnen die ſämtlihen Arbeiter
der ausſperrenden Firmen man rechnet etwa Million.
x aber trifft dieſe r 1 einer wichtigen Jndu-trie natürlich indirekt eine W nzahl weiterer Ärdeiter,
ſo daß noch etwa 7--8 Millionen neue Arbeirzsloſe und von
ihnen Abhängige in England ſein werden. Jn Ausſicht
ſteht ſchließlich für den 15. Ja die Ausſperrung
der Schiffbauer, die ſich nicht mit der verlangten
Lohnherabſetzung von 1622, ſpäter 26 Schi.ing die Woche
einverſtanden erklären wollen.

Das ganze Vorgehen der Unternehmer wird von der
engliſchen Arbeiterſchaft als ein gſgeua e en die Hewerk
ſchaftserrungenſchaften und ſchließlich wohl ſogar überhaupt
die Machtſtellung der Gewerkſchaften aufgefaßt. Während
es bei der Depreſſion des Wirtſchaftslebens den Jnduſtri-
ellen nicht allzu unangenehm ſein könnte, einmal eine Zeit-
lang keine Löhne zahlen zu müſſen, ergreifen ſie die Ge-
legenheit, die finanzielle Stellung der Gewerkſchaften noch
mehr zu drücken: denn mehr vielleicht als es vom grundſätz-
lichen Standpunkt aus ſonſt der Fall geweſen wäre, hat
ſich die verantwortungsbewußte Gewerkſchaftsleitung be-
müht, die Ausſperrung durch Bereitwilligkeit zu

J Verhandlungen zu vermeiden, da die Gewerkſchafts
h kaſſe durch Auszahlung von etwa 3 Millionen Pfund Ster-

ling Arbeitsloſenunterſtützung in den letzten 119 Monaten
ſchwächt iſt. Und zweifellos gerade hierauf auch die
pekulation der Arbeitgeber. Vielleicht rechnen ſie darauf,

die Gewerkſchaften zu neuen Niederlagen zu treiben und ſich
damit die eig „Bevormundung“ durch die Arbeiterſchaft
d Halſe zu ſchaffen und wieder „Herr im Hauſe zu
werden.

Vor nicht allzu langer Zeit brach in England ein Streik
unter ähnlichen, für die Arbeiter ungünſtigen
gen aus, der Bergarbeiterſtreik vom vorigen Som-

9 mer. Und doch hielten damals die Arbeiter über drei Mo
nate aus. Bei der fetzigen Maſchinenbauerausſperrung
eht es um grundſätzliche Errungenſchaften der Arbeiter-aft, um die Anerkennung ihres Mitbeſtimmungsrechts

über die Geſtaltung ihrer Arbeit ein Recht, das im Fe-
bruar 1919, als das Nationalgefühl noch lebhaft war und
die engliſche Wirtſchaft noch nicht die Folgen des Verſailler
Vertrages am eigenen Leibe verſpürt hatte, der Arbe:t-
geberverband ſelbſt auf der gemeinſamen Jnduſtriekonfe-
renz von Arbeitgeber- und enehmerverbän anerkannt
hatte. Die Solidariät der geſamten Arbeiterſchaft iſt ſo
den Ausgeſperrten gewiß.

t Zugleich aber zeigt die Ausſperrung die ganze Ver-
ahrenheit der engliſchen Wirtſchaftslage, die Verwirrung,ie über die ſozialen eund her Verhältnierrſcht zeigt das hoffnungsloſe Durcheinander, die der
rieg und ſeine Nachwirkungen auch den ſiegreichen Natio

nen als ſchließlich einzigen Gewinn engetragen hat.

Große Schlacht tet Fohannesburg.

London. 14. März. Wie aus Johannesbueg g.
meldet wird, iſt ſeit Sonntag im Randgebiet eine
re Schlacht mit den aufſtändiſchen Bergleuten im
Gange, die Streſtkräfte der Regierung ſind im Begriff, die

hat, Auſſtändiſchen einzuſchli
nungen genommen. Benoni, Dunswart und andere

chaſten wurden von den Regierungstruppen genommen.

sozialiſtiſcher 6tudentenlongreß.

h m von S e hbund Deutſchlands einen für die Bewe aller ſozialiſtiſchenStudenten tſam ſein ſollenden r Es en auf
i außer landes- und international ni en n,obleme, durch Referate eingeleitet, y Körtervn wie: u
dent und Proletarier“, „Student und Wiſſe
Bildu beit“, chulpolitik und wegung“. rKongre offen für die tlichen ſozialiſtiſchen und kommu-
niſtiſchen Richtungen deutſcher nten und es n n an
auch ausländiſche Studentengenoſſen, u. a. der geeinte Verband
der ſozialiſtiſchen und kommun n Studenten und Akademiker
Oeſterreichs teil. Für dieſe interſozialiſtiſche Zuſammenſetzung iſt
die Abſicht maßgebend, die Richtungsdifferenzen zwiſchen den ſo
zialiſtiſchen Studenten und r zurücktreten zu laſſen
angeſichts der Reaktionserſcheinungen an den Hochſchulen, denen
gegenüber eine einheitlichere und darum ſtärkere Kampffront not-
wendig iſt. Wenn durch den Kongreh dieſes Ziel gefördert oder
erreicht wird, ſo gewinnt die nach dem Krieg enſſtandene ſozi
i che und kommuniſtiſche Studentenbewegung eine

efeſtigung.

Aus der Reichswehr.

Reichstan.

Jmmer noch Soldaten-Mißhandlungen.
S. P. D. Berlin, 15, März.

Die Fortſetzung der Beratung des Haushaltes des
Reichswehr miniſteriums ſah nur ein ſchwach be-
4 Haus. Auf den Regierungsbänken waren, was in
em nachrevolutionären Reichstage eine Seltenheit iſt, etwaein Dutzend Offiziere in Uniform verſammelt. Der Reichs

wehrminiſter nahm in dunklem Rock während des ganzen
Tages an den Verhandlungen teil. Die Debatte verlief weſent
lich ruhiger als in den Vorjahren. Auch die Oppoſition von
ganz linis hatte diesmal kein beſonders eindrucksvolles Material
gegen die Reichswehr vorzubringen. Die Reihe der Redner
eröffnete Genoſſe Schöpflin, ein guter Kenner der deut-
ſchen Wehrverhältniſſe, der ſchon vor dem Kriege für die
Fraktion zum Militäretat geſprochen hat. Er hatte mancherlei
berechtigte Kritik an der Reichswehr zu üben und Vorſchläge
ur Beſſerung vorzutragen. Wir bringen einen Auszug ausſeiner Rede. Der demokratiſche Abgeordnete Heile, der

Redakteur der „Naumannſchen Hilfe“, ſpendete ſeinem Partei-
genoſſen auf dem Miniſterſeſſel recht viel Lob und ſuchte Herrn
Geßler, wenn auch in vorſichtigen Wendungen, in einen vor
teilhaften Vergleich zu Noske zu bringen. Er vergaß nur,
daß die politiſchen Zuſtände in Deutſchland ſich ſeit den
Kapptagen weſentlich gefeſtigt haben. Herr Geßler wäre
zweifellos, viel Ter noch als Noske, der Mann geweſen,
jenen Zuſammenbruch aufzuhalten. Der alte deutſchnationale
General v. Gallwitz hielt eine kurze, gemäßigte Rede, der

r Erfing äußerte ſeine Zufriedenheit mit der
Reichswehr und der deutſche Volsparteiler Brüninghaus,
einſtmals kaiſerlicher Admiral, wandte ſich gegen die Poli-
tiſierung der Reichswehr und der Marine. Der
Geiſt ſeiner Ausführungen ließ aber leider keinen Zweifel
darüber, daß er die Gefahr einer Politiſierung der Truppe nur
von links her ſieht. Miniſter Geßler unterhielt ſich dann in
dem gemütlichen, fränſliſchen Plauderton, der ihm eigen iſt,
ein Viertelſtündchen mit dem unabhängigen Abgeordneten
Künſtler, der eine Reihe von angeblichen oder tatſächlichen
Mißſtänden und Korruptionsfällen, aber auch von Miß
handlungen in der Reichswehr vorgetragen hatte. Der
Miniſter erwiderte, es ſei an dieſen Behauptungen ebenſoviel

2200 von ihnen wurden ge
ſaſſend berichten.

der VegmtenEtat.

Dem Reichstage iſt eine Ueberſicht über die Zahl der im
Haushaltsentwurf 1922 enthallenen planmäßigen Be-
amtenſtellen und der beamteten und nicht beamteten
Hilfskräfte zugegangen. Demnach beſchäftigt das Reich
743 352 planmäßige Beamte, 124 481 beamtete Hilfskräfte, 689 953
nicht beamtete Hilfskräfte einſchließlich Betriebsarbeiter), ins
Kagr alſo 1 557 786 Perſonen. An Gehältern und Löhnen ſind

für notwendig rund 44 Milliarden Mark. Bemer-
kenswert iſt auch die Verteilung der Beamten auf die ein
zelnen Beſoldungsgruppen. Es ſind vorhanden in Gruppe I
3688 Beamte, in Gruppe II 23699, in Gruppe III 182 857, in
Gruppe IV 125 401, in Gruppe V 165 775, in Gruppe VI 139 168,
in Gruppe VII 36 113, in Gruppe VIII 36 365, Gruppe IX 14 472,
Gruppe X 7573, Gruppe XI 3658, Gruppe XII 2649, Gruppe XIII
820 Beamte.

Dre Reichstagsabgeordnete Genoſſe Hoch iſt auf dem Wege
p7 Reichstage in Berlin geſtürzt und hat ſo erhebliche Ver-
etzungen erlitten, daß er von einer Unfallwache in das Reichs-

afft werden mußte. Der Unobhängige Abge
ofes leiſtete ihm die erſte ärztliche Hilfe.

Wer werden ber die Verhand kungen am Schluß zuſammen

tagsgebäude
ordnete Dr.

Klatſch wie an dem, was man über rote Armeen und ähn-
liches der äußerſten Linken vor ſwoſe habe. Herr Geßler zuſtänd
wird aber umſo weniger um die Prüfung der Einzelfälle D
herumkommen, als auch unſer Genoſſe Schöpflin darauf ver rer
wies, daß, wenn auch in ſeltenen Fällen, Soldatenmißhand- mlaglungen wieder vorkämen. Jn ſpäter Stunde ergriff der Kom- die
muniſt Wendelin Thomas das Wort zu einer Dauerrede lendie von wenig mehr als einem Dutzend Abgeordneten angehört r

wurde. pehNachſtehend laſſen wir einen Auszug aus der See
Fepe des Genoffen échöpflin der S.

folgen: wird.Wenn heute RNeichswehrſoldaten nicht G Mut aufbringen,
einem w Viro der ihnen tätliche Beleidigungen oder kör
perliche Miß handlungen zuteil werden läßt, entgegenzutre-
ten, ſo iſt das allerdings traurig; ſolche Leute Leid

gehören nicht in die Reichswehr. rn
Mit einem gewiſſen Mut von unten herauf läßt oben hin ganze L
manche Beſſerung erzielen. Der Reichswehrminiſter hat mehr- verurtei
fach zum Ausdruck gebracht, daß die Reichs eine wirklich zu z en
verläſſige Stütze der er ſei. Er wird es uns nicht übel olte
nehmen, wenn wir ein en etwas vorſichtig ſind und an Herzen
nehmen, daß es ſich um einen ſtarken Glauben des Herrn Reichs nis und
wehrminiſters handelt. Es ſind z Erſcheinungen vorgekom- iunges,
men, die die Zehauxtun des Herrn Reichswehrminiſters ein äraphenwenig verdunkeln. Das i olerr ter t, mit gang geringer von den

Ausnahmen, zum größten Teil demonarchiſtiſch geſinnt, m
Es iſt nicht immer ſo geweſen, daß die Vergm ge d von
perten i iglio Jus apttighen r t in da zen
at es angelegen ſe en, iwaren, oder h Pffennlo Wer epu lit bekann en, hen zu m der

ſchieben. Das iſt eines der Kapitel, das die Behauptung desl

rrn Reichswehrminiſters auch zweife ft erſcheinen läßt. Es
ommt hinzu, daß das Offizierskorps auf die Mannſchaften einen

ſtarken Einfluß hat. Bei dieſem großen Einfluß der Offiziere iſt
es ſelbſtverſtändlich nicht ganz unbedenklich, wenn wir w ſen, daß
das Offigierskorps in der Hauptſache monarchiſtiſch geſinnt iſt. Au
die beſtehenden Tatſachen inüſſen wir hinweiſen, und wir wollen
auch dem Herrn Reichswehrminiſter und den Herren von der
Heeresleitung ſagen, daß wir die Reichswehr immer mit der

orſicht beträchten, die durch die Sachlage und vor allen Dingen
durch die Erſahrungen und durch einzelne Zarsünge der Vergan
Farfat geboten iſt. Gegenüber manchen Uebertreibungen in der
Preſſe, und auch hier und da in Verſammlungen, wo die Reichs

Nantje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(68. Fortſetzung.)

Er ſah überlegen auf ſie herab. „Gegen mich biſt du ein
Kieckindiewelt, kleine Antje. Aber kannſt unbeſorgt reiſen;
ich gebe mich ſo lange bei Kriſchan Nahwer in die Koſt, und
auf den Laden paſſen Dicke und ich zuſammen. auf. Deswegen
kannſt du gern drei Wochen wegbleiben.“

Auf Rethwiſchhof herrſchte keine fröhliche Stimmung.Ingeborg hatte den Tag der Verlobung und den der Sochrel,

die einander bald folgen ſollten, feſtgeſetzt. Sie hatte ſich
darüber mit Rolf geſtritten, der an dem Verlobungstage ſeine
Tochter hier haben wollte. Sie gab jetzt ſelten nach. Wes-
halb ſollte ſie noch Sanftmut und Nachgiebigkeit heucheln, wo
ſie ihrer Sache doch ſicher war?

Heute morgen hatte es einen gewaltigen Krach gegeben.
Rolf hatte den Großinecht, den ſchmucen Hinnerk, plötzlich
fortgejagt. Der Knecht war in der letzten Zeit immer nach
läſſiger und frecher geworden. Heute hatte nun ein Wort das
andere gegeben. Rolf hatte angedeutet, es würde ſich in der
nächſten Zeit manches auf dem Hofe ändern.

„Für mich nicht,“ entgegnete der Knecht mit herausfordern-
Wiiene.
„Das kommt darauf an,“ verſetzte Rolf; „ich bin hier

der Herr.“
„Auf manchem Hofe hat der Knecht mehr zu ſagen als

der Herr,“ antwortete der andere.
Rokf ſtieg das Blut doch ein wenig zu Kopfe. Es war

ja möglich, daß der Knecht etwas getrunken hatte; aber der
Menſch mußte doch den Reſpett wahren. „Du ſcheinſt dir viel
einzubilden,“ ſagte er troden.

„So? Manche Frau hat einen jungen Knecht lleber als
einen alten Bauern.“

„Meinſt du mich damit?“ Rolf drohend; es fuhr
ihm durch den Kopf, daß Jngeborg immer eine gewiſſe Vor
liebe für Hinnerk gezeigt hatte.

Der Knecht grinſte ihn höhniſch an und zuckte die Achſeln.
„Wenn der Bauer ſich's zuzieht

Da packte ihn Rolf und warf ihn zur Stalltür hinaus.
Von der Schwelle aus rief er ihm zu, er möge ſein Bündel
ſchnüren und den Hof verlaſſen; ſein Geld könne er ſich in
der Wohnſtube abholen.

Unmutig und etwas erregt trat er bei Jngeborg ein
und erzählte ihr alles; zu ſeinen Erſtaunen war ſie auf
eiten des Knechts. Sie behauptete Rolf wäre ungerecht und

der

4nunenhaft, er hätte Hinnerk nicht fortjagen dürfen; man
würde ſo leicht keinen Erſatz bekommen. Jngeborg erregte ſich
mehr, als Rolf es für der Mühe wert hielt. Sie zeigte
dabei ihr ungeſchminkles Weſen, und er erkannte die e
borg früherer Zeiten wieder, die egoiſtiſche, herrſchſüchtige,
die er nie hatte leiden mögen.

„Jch war ein Dummkopf,“ dachte er; „wie konnte ich mich
ſo umgarnen und verblenden laſſen!“

Jngeborg war jetzt am Ziele. Sie wollte Bäuerin auf
Rethwiſchhof werden, und ſie wurde es. Jhr Verhältnis war
zu feſt geſchnürt. Jetzt trat Rolf Anderſen nicht mehr zurüd,
dazu war er zu ſehr ein Ehrenmann.

Rolf ging aufs Feld hinaus. Er brauchte Zeit, ſich in
den Gedanken zu finden, daß er künftig nach Jngeborgs
Willen leben oder Tag für Tag gegen ſie kämpfen müſſe.
Seine phlegmatiſche Natur neigte zu erſterem; er haßte die
Kämpfe.

Seine Stirn war noch umwölkt, als er zurückkehrte. Auf
der Trift kam ihm ein ileiner Junge nochgelaufen. Er er-
kannte ihn ſofort an den blauen Augen und dem langen
Geſicht; es war einer von den Rehms auf dem Deiche, der
vierte oder fünfte; es war ſchwer, die Reihenfolge im Ge-
dächtnis zu behalten.

Der Junge lief neben ihm her: „Herr Anderſen!“
Er drehte ſich um. „Na, mein Junge?“
Der Junge verpuſtete ſich; er war ſehr ſchnell gelaufen.

„Herr Anderſen, Sie möchten doch mal zu uns raufkommen,
da iſt wer, der ſie ſprechen will.“

„Bei euch? Wer mag das ſein? Jetzt gleich?“
„Ja, Sie möchten bald herüberkommen.“
Der Junge ſprang davon. Rolf ging die Werft hinauf.

Er wollte erſt mal ſeine Pfeife friſch ſtopfen; ſo eilig war
es wohl nicht. Was würde es ſein? Ein Viehhändler, viel
leicht ein Jude, der ſich nicht auf den Hof getraute, Vielleichtwar es ein Verwandter von Heie Rehm, Znſt wäre er wohl

im Krug abgeſtiegen. Oder ſollte der, der 3 ehe wollte,
im Zuſammenhang ſtehen mit Wiebkes Brief? Sie hatte
geſchrieben, der Vater möge doch mal hinkommen, ſie hätteeine wichtige Sache mit ihm zu beſprechen. Sollte ſie ſich
verlobt haben und ach nein, ſeine Gedanken gingen
heute zu weit.

Das war ſonſt nicht ſeine Art; die Nerven waren heute
bei dem Auftritt mit Hinnerk in Aufruhr geraten, das wirkte
noch nach. Es war gut, daß er bald hriratete, dann kam er
endlich zur Ruhe. Wiehpke hatte Zeit; ſie kam ja doch zur
Hochzeit hierher, was ſollte er jetzt in Heiſterneſt?

nter dieſen Gedanken hatte er ſeine Pfeife geſtopft und
wollte bald fortgehen,

VII r -„JJ—

Jngeborg kam ihm nachgelaufen. „Wo willſt du hin?
Wir wollen jetzt Mittag eſſen.“

„Na, dann gehe ich nach Tiſch; ich mutz bloß mal 'rüber
nach dem Deich; hab 'ne Botſchaſt gekriegt.“

„Das hat wohl Zeit bis nach Mittag,“ ſagte ſie. „Komm
man rein; die Buttermilchſuppe ſteht ſchon auf dem Tiſch.

Rolf ſetzte ſich mit Jngeborg an den Tiſch. Aber merk
würdig, ihm wollte das z gar nicht ſchmecken; er war
zerſtreut und unruh ig. Der Aerger hatte ihm den ganzen Tag
verdorben. Nach Tijch legte er ſich, wie gewöhnlich, aufs
Sofa, um ein Mittagsſchläfchen zu halten. Gerade heute
mittag ließen ihn die Fliegen nicht ſchlafen.

Mißmutig ſtand er auf, trank ſeinen Kaffee im Stehen
und ging dann fort, ohne Jngeborg weiter zu beachten.obgleich die kluge Frau ſich heute peſonder hübſch gemacht

hatte, um ihm zu gefallen.
Mit der Pfeife im Munde trat Rolf bei Heie Rehm ein.

Er iraf Heie wohl öfter und wechſelte. mal ein paar Worte
mit ihm, aber in ſeiner Behauſung war er noch nicht geweſen.
Es kom ihm merkwürdig vor, daß er, der Großbauer, zu
einem Tagelöhner ins Haus gerufen wurde. Heie Rehm kän
ihm auf der üleinen Diele entgegen, er ſah etwas verlegen
aus. „Nehmen Sie's nicht für ungut, Herr,“ ſtotterte er,
„da iſt jemand, unſre lättje Antje iſt dal“

„Antje?“ Für ihn gab es nur eine Antfe.
möglich, daß ſie hier war?

„Gehn Sie man in die beſte Stube rein, ich will ihr
Beſcheid ſagen.“

Rolf trat ein. Es war ein niedriges Stäbchen, mit kleinem
Krimstrams aufgeputzt. Durch die ileinen Fenſterſcheiben blicke
man auf den Garten, in dem Georginen und Aſtern blühten.

Rolf hatte ſich eben umgeblickt, da ſtand Antje plötzlich
vor ihm. Sie ſah lieblich und fein aus wie immer. Jhr
Haar war noch voll und blond, die Augen noch ſo dunlel
braun wie früher und hatten noch denſelden treuen Blick.

War es

„Antje,“ ſagte er, „mein Deern, was machſt du hier

„Ach nein, was hätte ſie wohl gedacht.“
Sie? Ach, Jngeborg; da war ſie, die Schuld und ſtellt

i breit zwiſchen das erſte Wiederſehen. Er ſenkte den Ko
un
S Sie ſah verängſtigt zu ihm auf. „Ach, ich bin ſo voll

orgen.“
„Das war recht, daß du zu mir kamſt,“ ſagte er eifrig.

Warum fommſt du nichi auf den Hof?“

ſeufzte.

„Jch habe doch wohl ein Recht daran, dir zu helfen. Sag man

wer e mm n oeyala S e u h
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v ri ser unter die r S bganiſation bilden muß, die aus Hunderttauſend kräftigen Män-
gern beſteht, und die in der Hauptſache allein im Beſitz von Waf-

So ſtehen die heute in Deutſchland nicht mehr,

an t an Reich d ikann. r deutewellecane Tee er er i ſolle
e h e R n e e3 W Went, wo der Re Abn Geſ de
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zum Schug der Reyrbne an die Front ſtellen. e
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am Volke

ſich mit ſolchen Phantaſtereien ben. Das r
nicht das Deutſche Volk. daß tief bis in dieerwerbskätigen bürgerlichen Kreiſe hinein der Gedanke nach einem
re wekrieg mit da iſt. Und daß die beitermaſſe
e r el re das glaube snen Kr er 2aus meiner Kenntnis der Arbeiterbe n zu kön

Raten und Forderungen

rt auch die neueſte Mode des General Nollets über die
rtillerieübungen. Ich vermag nicht zu entſcheiden, ob ſie momen-

an notwendig war. Ibſt, wenn ſie notwendig P welen iſt, iſt
es völlig unverſtändlich, daß dieſer Umſtand nun zum Anlaß ge
nommen wird, eine feierliche Note an die deutſche Re ng zu
richten. General Nollet weiß doch, daß wir mit den ru

250 Donnerßüchſen,

en hat, einen Wwirklich nicht vorbereiten können. m T daß
wir U ben, gegen dieſe Dinge Proteſt erheben. Alle
Völker Europas leiden heute noch unter der ſchweren Rüſtungs-
laſt. geh halte ich es für durchaus notwendig, daß wir
t olche Chikanen auch hier im deutſchen Reichstag Proteſt

en
Jm übrigen bitte ich den Herren Reichswehrminſſter, auf dem

T.ellt näm e Reichswehr uordas iſt. wofür ſie geſchaffen wurde, weiter Sein wird
unſere haben, wenn er dieſen g unerſchrocken geht,
aber unſerem Widerſtand n n, wenn er in dieſer Arbeit und
im der Erfüllung dieſer Aufgaben nachlaſſen würde.

Preußſher Landtag

Handelsminiſter Genoſſe Siering zum Haushaltsplan des Mini
ſteriums für Handel und Gewerbe.

S. P. D. Berlin, 15. März.
Jn der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Landta machtevandelsminiſter 8enoſee kern zum Hauehaltsplan ine

Riniſteriums u, a. r Ausführungen:
ei der Beurteilung unſerer Wirtſchaftslage dürfen wir nicht

vergeſſen, daß unſere wirtſchaftlichen Jntereſſen nicht von Deutſ
land beſtimmt werden. Das deutſche Problem iſt ein wirtſchafts
politiſches Problem. Wir befinden uns in einer Zeit dauernder
vyd unangemeſſener Preisſteigerungen. Mit den früheren Atem
pauſen zwiſchen den einzelnen Steigerungsperioden iſt es vorbei.
Am 1. Februar wurden die Eiſenvbahngütertarife er
höht, am 1. März folgte eine weitere Erhöhung, aber immer noch
entſpricht die Steigerüng nicht dem Sinken des Geldwertes. Das
Eiſen iſt im März auf einen Preis von 4700 M. pro Tonne ge
tiegen. Die Verteuerung der Kohle bedeutet eine Verteuerung
ler Waren. Das zeigt, wie die freie Wirtſchaft die Volkswirt
haft ſchädigt. Was noch von der ßwangsiriſchaſt vorhanden
iſt muß unter allen Umſtänden erhalten bleiben. Wenn die Ge
treideumlage verſchwindet, können wir die arbeitende Bevölke
rung nicht mehr ernähren.

Es iſt eine ungeſunde Entwicklung, die unſere Wirtſchaft im
Augenblick durchmacht. Die Jnduſtrie ſtellt ſich mit ihren Arbei-

ſtoffe für die Fertigfabrund die ſind zu a äDas z er vön der Hand in den
arbertenden Schichten unſeres Volkes iſt un

werden.

Die der Berliner Metallarbeiter, dieLöhne
d diu e Sieie ſamer gehen deute an ſünhzehnter

u
habe e wenn von den Arbeitgebern nicht mehr

nn das ſo e.e lmer amlkeit aufgewendet wird, ſtehen wir eines
in der fürchterlichſten Kataſtrophe.

Es v erörtert worden, ob pariltätiſche oder nicht
ritätiſche Wirtſchaftskörper den Unterbau für die rkswirt-ſaſiet te dilden ſollen. Dieſe rein wirtſchaftliche Frage zu

einer polit'ſchen zu machen, wäre verkehrt. Alle Organiſationen
der Angeſtellten und Arbeiter haben ſich ohne jede Ausnahme für
die Parität ausgeſprochen, weil ſie der Meinung ſind, daßWirtſchaftsfragen nur gemeinſam zwiſchen Arbeitern und Unter
her geregelt werden können. Die Arbeitgeber ſind ſich in
dieſer Frage noch nicht einig.

Die guten Erfahrungen des Achtſtundentagesdürfen nidt zu
einer Schematiſierung führen. Unter allen Um

ſtänden werde ich an dem Achtſtundentag feſthalten.

Gerre öederung der Genoſſenſchaften iſt eine
e ndlichke't, und der re die Gewerbeaufſicht

im Miniſterium durch eine chzu vexrtreten, ſtehe

e n en reren Vor kurzem iſt zwiſchen den Finanzminiſtern de Reiche

und Preußen Einverſtändnis erzielt worden, daß das Reich und
Preu zuſammen je zur Hälfte eine Garantie mit dem Höchſt

rage von 10 Millionen Mark für Darlehen übernimmt für die
Kreditaktion notleidender Gewerbetreibender
und kleiner Landwirte Oberſchleſiens. (Veifall.)

Heute, Mittwoch, wird die Etatsberatung fortgeſetzt.

das Ergebnis der eichslohnverhandlungen.

Die am Dienstag im Reichsverkehrsminiſterium
fortgeführten Verhandlungen über die Neuregelung der Lohnver-
hältniſſe für die im Reichs dienſt ſtehenden Arbeiter brach-
ten folgende Lohnſteigerungen:

in der Ortsklaſſe A, für die 24 Jahre alten Arbeiter
in der 1. Lohngruppe Mk. 2,90

J 2 7 2,80I 7 3. 2 2.70v 9M e 2 45 ,7059 7 5. a 39 22 D 6. D7 99 2,60
T. 2.55Dement ſprechend ſind die neuen Stundenlöhne feſtge-

ſetzt auf
M. 12.55 in der 1. Lohngruppe

12,25 22 11.95 54 7 3.
11,65

11,40 7 7 5. 99
11,15

25 11, r 29 T. v
Jn den Ortsklaſſen B, C. D und D vermindern ſich die Löhne

in jeder Gruppe um 50 Pig. Zu den Löhnen kommt für die Ver
heirateten noch die Frauenzulage in Höhe von 40 Pfg.
pro Stunde und ferner in den Orten mit Ueberteuerungszu
ſchlägen der Ueberteuerungszuſchlag.

Für die unter 24 Jahre alten Arbeiter werden in
der Lohngruppe 7 folgende Mehrbeträge pro Stunde gezahlt:

für den 15 jährigen Arbeiter Mk. 1,80

2 55 6 2 a 7 1.9059 17 7 e26 2105 J 53a 24027 2 22 7 l 25c

Dementſprechend betragen die Stundenlohnſätze nach den Alters
ſtufen von 15 bis 24Jah ren 6,48, 7.35 6,06 8.75, 9,25, 9,76, 10.25,

Wiltſhuſt.
Dollar 275.

Devi kt te weiterere Wien ſübt dige le u iere
ges Deviſenkäufe der Jnduſtrie zurück, die ſich zur Ausnutzung

onjunktur mit ausländiſchen smitteln verſorgt,
um die im Auslande ſicherzuſtellen. Amtlich notier
ten: Kabel york 275, London 1180, Holland 10 300. an
der Effektenbörſe S es weder kräftig nach oben, allerdings
wird die Unternehmungsluſt der durch dieKnappheit am Geldmarkt etwas gedämpft. Das Kapitaliſten-
publi kauft umſo ſtärker.

Meta Müller.
n den vornehmen Hotels Unter den Linden in Berlin

verk eine Zeitlang eine ſehr elegant auftretende Dame,
die Baroneſſe von Stolzendorf nannte und mit Herren
derſelben Geſellſchaftskreiſe einen angeregten und weitverzweig-
ten Verkehr unterhielt. Die „Baroneſſe“ erzählte ihren Herren-
bekanntſchaften, daß ſie Beſitzerin großer Liegenſchaften ſei,
und ließ durchbliden, daß ſie an Stelle ihres Verwalters
lieber einen Gutsherrn ſähe. Der vermeintliche Reichtum der
Dame ließ auch ſie denen als eine gut Vartie erſcheinen,
denen ſie ſich zur Abwechſlung auch einmal als einfache Guts-
herrin Meta Müller vorſtellte. Wenn es ſo weit gekommen
war, daß man bald die Ehe ſchließen wollte, bekam die
reiche Braut plötzlich eine Nachricht, die ſie zwang, auf kurze
g. Beſitzung aufzuſuchen. Es war jedesmal mit der

exwaltung irgend etwas zu regeln. Zu ihrem Bedauern ver-
ſegte das Fräulein dann immer nicht über das erforderliche

eiſegeld. Der Bräutigam half natürlich gern aus, auch wenn
es ſich um eine größere Summe handelte. Nach Erledigung
der dringlichen Angelegenheiten kehrte die Dame nach Berlin
zurück, nahm den Verkehr wieder auf, dachte aber an die
Rüchzahlung einſtweilen noch nicht. Der Bräutigam legte auch
niemals Wert darauf, weil er ſich der angenehmen Hoffnung
hingab, doch bald in den ganzen Beſitz zu kommen. Einige Tage
blieb der Verkehr noch aufrechterhalten, dann war die Guts
beſitzerin verſchwunden. Bei einem dieſer Verehrer trieb ſie
es aber zu arg; ſie ſtahl ihm bei einem Beſuch in ſeiner Woh
nung ſogar Schmuckſachen. Das ging dem Herrn denn doch zu
weit, und er hatte infolgedeſſen eine Unterhaltung mit der
Kriminalpolizei, die nach kurzer Zeit in der Baroneſſe eine von
ihrem Manne getrennt lebende 26 Jahre alte Frau Meta
Müller wiederertannte, gegen die bereits ein Verfahren ſchwebte.
Frau Müller wurde wegen des gleichen Schwindels vor einiger
Zeit ſchon geſucht. Als ſie damals in einem Hotel am Stettiner
Bahnhof ermittelt wurde und feſtgenommen werden ſollte,
ſchoß ſie ſich eine Kugel in die Bruſt und mußte nach der
Charité gebracht werden. Von dort wurde ſie geheilt ent-
laſſen, bevor noch das Verfahren abgeſchloſſen war. Sofort
nahm ſie ihren Schwindel wieder auf. Jetzt wurde ſie in
einem Café am Roſenthaler Tor von einem Betrogenen ge-
troffen und wiedererkannt. Er ließ ſie von neuem feſtnehmen.
Die Verhaftete legte ſofort auch ein Geſtändnis ab.

Briekkuten der Redaktion.

L R. Cl. 1. Alle Rentner und Rentnerinnen müſſen die ge
meindliche Unterſtützung bis zur Höhe eines Jahreseinkommens
von 3000 Mark erhalten. 2. Sie können gegen den Willen des Vor
mundes das Kind nicht vom Religionsunterricht fernhalten. 3. Ja.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
O g. Schulz, für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:

Karl Garbe, für nzeigen und Verlag: Wilbelmtern nicht mehr auf beſtimmte Verträge ein. Die Lieferungs

Vier Groterlen.
Von Hauns Schödel.

Der Blinddarm.
Großmutta iſt plötzlich furchtbar krank e worden. Bet
einer Großmutta kommt ſo etwas ſehr leicht vor. Zumai
im Winter. Eine Großmutta iſt meilens von Beruf krant.

Diesmal war es ein komplizierter Fall. Großmutta hatte
hohes Fieber.

Man holte Herrn Doktor Banghſtecher.
Dr. Bauchſtecher war ein äußerſt tüchtiger Arzt. Hatte

lhon einmal ein Kind aus dem Kanal gezogen. Aeußerſt tüchtig.
das mußte man ſagen. 3

Dr. Bauchſtecher inietſchte an der Großmutta herum und
konſtatierte Blinddarment-ündung!.
„„„Er holte ſeinen Kollegen (der Dr. Bauchſtecher natür
lich), und die beiden Herren ſchnitten mit vereinten Kräfren
Großmuttas Bauch auf.

Man konnte aber keinen Blinddaärm finden.
Scheußliches Pech.

Dr. Bauchſtecher holte ſeinen ZeißFeldſtecher und ſuchte im
Vauche der armen Grohmutta nach einem geeigneten Blind
darm, den man herausn. hmen konnte.

Man fand tiſchts!
Nichts zu machen! ſagte Dr. Bauchſtecher und verſchloß

en Bauch der armen Großmutta wieder.
Später erzählte die Großmutta, daß ihr der Blinddarm

hon vor Jahren herausgenr men worden ſei.
Wie vergeßlich doch alte Leute ſind!

x

Richters Rache.

Der Gerichtsfaal ift gedrängt voll. Der Richter ſchwißt.
Sucht immer den richtigen Paragraphen. Die Rechtsanwälte
ind höhniſch und grinſen. Der Richter blättert haſtig im

t Meierhöfer gegen Schm'idtkunz und dreht ſein rechtes
e getahrverkündend dem Gerichtsdiener Grind! zu. Grindl
n 4 ſeiner Raſe und legt dabei Ergriffenheit ans

„Holen Süüh den Rächtsanwalt Schmütt VI!“ trom-
betet der Richter dem Gerichtsdiener zu. Grindl erſch.ickt hef!tq
und e Naſengebobel ein. Schreit: „Jawoll!“ und

on hinnen.Nach zwei Gerichtsminuten (gleich eins halbe Stunde)
t der Gerichtsdiener Grindl wieder herein und ſchrertaß es alle Leute hören müſſen)ß

en aumgg Herr Oberamtsrichtaa! Där Här, Rächts-
1

10,50, 10,75 und 11, Mark. Herzig, ſämtlich in Halle.
5 t S

der Richter und ſucht wieder nach einem Paragraphen, der ſichweit hinten im Bürgerlichen Seſthera hat.
Der Gerichtsdiener r
Die Rechtsanwälte ſeiren.
Das Publikum blökt.
Der Richter kriegt eine Sauwut, t einen Paragraphen

aus der Zivilprozeßordnung und ſchmeißt ihn in den Saal.
Rechtsanwalt Dr. Natron wird davon getroffen und ſtürzt

entſeelt zu Boden.
Geſtern hat man ihn beigeäſchert.

2

Der Leiſtenbruch.
Ronuald Flederwiſch hat einen Leiſtenbruch.
S en gich ſichtbaren, rechtaſeitigen Leiſtenbruch.

e, wasines Tages ließ ſich Flederwiſch oper eren. Die Operation
verlief glänzend.Jeßt hat Ronuald Flederwiſch einen links- und rechts

ſeitigen Leiſtenbruch!
Doppelt genäht hält feſter!
Auf dringendſtes Anraten ſener Frau ließ ſich Flederwiſch

nochmals operieren. Die Operation verlief noch glänzen-
der, als die erſte!

Flederwiſch hatte von Stund an einen links und rechts-
ſeitigen Leiſtenbruch und einen Nabelbruch extra!

Mehr kann man nicht verlangen!
Auf dringendes Anraten ſeines Stammtiſchbruders Flötz-

berger ließ ſich Flederwiſch nochmals operieren!
Dieſe Operation übertraf alles dageweſene!
Ronuald ließ nämlich während der Operation ſeine Seele

zum Eßloch hinausfahrek!
Stard ſozuſagen in die weite Welt hinaus!
Mehr kann man doch nicht verlangen!
Man muß nur Glüd haben im Leben!

c
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Das Verhör.
Beamte: „Sie heihen?“

linquent: „Georg Meier

h mit gi?“Der Delinquent: Mit eileamte: Mit
er Delinquent: „Nein!“Der „Mejer ohne y?“

Der Delinquent: „Jawohl?“Der Se e „Aber mit al“
anwai chmitt s doch vor drei Wochn gſtorm?!“

„Das iſt mig wurſcht, rufen Sü ühn nug herrein!“ ſchrie
Z Fe Mit el“
Der

eamte: „Wiit e? Das kann doch gar ni ne“Delneuent: t l erbet e re

Der Beamte: „Aber mit y!“
Der Delinquent: „Ohne Ypſilon!“
Der Beamte: „Alſo mit a ohne yl“
Der Delinquent: „Nein mit e!“
Der Beamte: „Alſo doch mit y!“
Der Delinquent faßt ſich ein Herz und haut dem Be

amten eine Maulſchelle in die Klaviatur, daß ſeine Brille
ſchleppernd zu Boden fällt.

Der Beamte hat heute noch nicht begriffen,
DelinquentenName richtig geſchrieben wird.

Das Alter der Steinwerkzeuge. Den Hauptgrund, die Exiſtenz
des Menſchen in der Tertiärzeit bereits anzunehmen, bilden die
Eolithen, die „Morgenröteſteine“ der Menſchheit, jene Feuerſtein
gebilde, aus denen ein Teil der Forſcher die älteſten und urtümlich
52 Werkzeuge aus der Morgenröte aufſteigender Kultur erkennen.

ber hier ſteht Meinung gegen Meinung. Die einen behaupten,
die künſtliche Herſtellung eines ſolchen Steines in allen Fällen
von natürlicher Entſtehung unterſcheiden zu können. Es muß zu
gegeben werden, daß man behaupten kann, um ſo leichter, da nie
mand da iſt, der den wirklichen Sachverhalt kennt und die Behaup-
tung für richtig oder falſch erklären kann. Die Gegner weiſen dem
gegenüber mit Beſtimmtheit nach. daß der Feuerſtein auch durch
rein natürliche Ereigniſſe- wie Hitze und Kälte, Druck und Auf-
ſchlag uſw. genau ſo abſplittern kann, wie es bei künſtlicher Bear-
beitung der Fall wäre. Je roher alſo das vermutete Steinwerk-
zeug iſt, um ſo ſchwieriger iſt es, Kultur und Natur zu unterſcheiden
Es kommt noch hinzu, daß die Art des Gebrauches ſolcher Stein
werkzeuge ſelbſt die Entſcheidung erſchwert. Der werdende Menſch
iſt jſa, wie Hans Weinert im „Kosmos“ ſchreibt, auf keinen Fall
gleich im Beſitze eines ſchönen Handbeiles geweſen; der Weg hierin
ging vom natürlichen, ganz unverändert gebrauchten Stein über
den roh zubehauenen Eolithen zum eigentlichen primitiven Stein-
werkzeug, das auch als ſolches dann noch eine langſame Entwick-
lung ſeiner Verfeinerung durchmachte, bis das Metall den noch
lange neben ihm her beſtehenden Stein ſiegreich verdrängte oderbeſſer geſagt, verdrängt; dieſe Entwicklung iſt ja noch längſt nichs

überall zum Abſchluß gekommen.
Das erſte Papier Jm Altertum wurden zum Schreiben Papy

rus und Pergament benützt. Dieſe wurden ſpäter durch das Papier
verdrängt, das wahrſcheinlich nach chineſiſchem Vorbilde zuerſt um
die Mitte des 8. Jahrhunderts n. Chr. in Samarkand aus Leinen
und Hanf hergeſtellt und von den Arabern der weſtlichen Welt
zugeführt wurde. Als Schriftträger diente es in Aegypten ſowohl
arabiſchen wie koptiſchen Texten, hier und überall ſonſt vor allem
der Fortpflanzung griechiſcher Literatur im Mittelalter. Für das
griechiſche Buchweſen hat es aber keine beſondere Bedeutung, denn
die Buckformen hatten ſich längſt am Papyrus und am Perga-
1 geſtaltet. Von du e die mancher Hinſicht unprak-
iſch waren, war man all zu der Form gehefteter Bücher

wie des
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Leitung: Benno Plätz.
Eintrittspreis Mark,

Abonnenten frei.

S chülermützen

von 323 Mark an. T

k. Magazin zum Pfan, e7 ſie K iedW Ecke r l eW rruwzwzwzrzrwrwrwzwzuzwzurwrzzrzurzrzrzrrurznnrrrwuwzwzrnrrruruwur

stem,
muckſach.

SüUberw

Lpernimmn dei
ſo. id. Ausſühr.

u e aeparatur Werkvon I Gruoke Steinſtraße 865.h

auf dem Platze 4 g e Transportable dan der v r S Oefen,Krausenstrasse g Ke och her dez Gruden, Waſsſchkefſel.

Chustfan lanne

Vorverkauf
in der Zigarren Hdlg
J von Walla vorm. O,
Wiesner am Leipzig.
Turm ab Donnversieg,

den 16. März.

S——TDDZDIITI
Gr. Klausfſtr. 24,

Fernruf 6138.5 J De e SGr. rich atr. r.Zum Sohulanfang! S DeuomwofſoSchultornister n R(inanen-Etu
11hiet el b272 grop r e e eFrühstückstaschen

in ſener z der PScmeerstrabe 21. es Arasemanschmeersir. 19.
c

(Opetetten- Tteater. ([(OINIR Fern fur ianpertauden n IDI. ne n mm rn

ungestört v
9 aut letrelitses Heriansen Sonntag, den 19. März 1922, lernt Uhr, Nachirute e Fundſachen- Verkauf.

twoch., den 15. März: im Preußiſchen Hof“ zu Sangerhauſen rer r 27 Freitag, den 17. und Sonnabend, den 18. d.

H schon die r 9 Un t'in dDie Förster-Christel. Ordentliche Generalverſammlung rn eu Tagesordnung: sten Hr. wo t äſe Fundgegenſtänden gegen ſoſortige Barzahlung ſtaut.
Donnerstag, den 16. März, abends 7 Uhr Punkt 1. Halbjahr bericht. perieldeganelune Freitag, zwiſchen 11 und 1 Uhr mittags kommt einJ Erstaufführung für 7 alle Um gehkreichen r ver nke der Mitglieder nach S 14 des Statutes. pr? Herrengehpelz zum Verkauf. Eiſenbahndirektion.

Zug- und Kassenstück des Metropoltheaters Berlin Der Vorſtand. Der Aufſichtsrat. u. Rehlkopfleidenz Albert e.e L Vorſitzender h
ehiige Halle. Rathaus- Das Verwaltungsamt er Schutz et Halle ReilOperette in 3 Aktien von jean Glbert. girasse 8/9. ung pNur rechtzeitige Kartenbestellun WMalergehil en 10- 12 2- 5 gedöſinet. Kaſerne, Zimmer 950) da die

n C Sonntegs 10 12. I Anfertigung von ca 3000 Stück Hausmützensichert Gen gewünschten Platz! Wir wo Roſenſtr. 12 in der u verdingen.
Kasse ab 10 (Tel. 6183) ununterbrochen geöſtnet. Probemütze, Bedingungen ſowie Vertragsentwurf liegenVOLK SSTIMME bei der Verdingungsſtelle aus und ſind in der Zeu von

7 eſpielte, zerb a Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. zu beſichtigen bzw. einzuDei Jor äe ſehen. An ebote ſind zum 25 3 22, 11 Uhr vorm verſiegel,

Giammophon- h v e We e
Platten

e
Dienstas, B. iärr, 72 Uhr, Thaliasaal für Faſſaden und Jnnenputz

J Philharmon, Konzert ichen ber gutem Lohn oder
Akkord

Das verstärkte Stadiiheaterorchester.

Rodert Kunze 60.,,

Leitupg: enno Platz.

S bringen dem Ge-
schäſtsmann die
Erweiterung

des kunden-
kreises und

mützen“ verſehen, abzugeben.
ſtatihaft.

kauft zu höchſten Preiſen

Gustav Uniig,
zHordorfer Str raße 5.

Junge Leute 7

Gesoeng Dr. Moser. öö un Untere Leipziger Str. n n en ergeritatiog Dr. staegemann. d. r See fahren well erh. Erhöh 8 Verei
Herforth: Vorspfel „Die Meisterprobe von vorh. Auſtl.u Rat Auekunlie des
Eitlingen“. Mahler: Lieder eines lahrenden Hamburg. Schlf. 12. D. 186. Umsatzes uGesellen“. Andersen-Nischwitz: Die Nach- v Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaltungentig all. usom: „Turandote-Sulte“,

Zwei Ritter- Flugel

12 Uhr mittags:
Oeffentliche Generalprobe.

Stehplätze zum Abend und Korten zur Gene-
ralprobe (M. 6. bei Holhan.

zur Gewandhaus-Kammermusik
am 3. April Brahms--Feier, s. Anschlag-
säulen Karten bis 22 März nur für Mit-

glieder.

tilligete Bezugequelie
8

Matratzen
an und

der Sozialdem. Parteil,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf l6ll.
Ferner für die dem All deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeichloſſenen ſchaften ſowie dieauf dem Boden der r ſtehenden

geſelligen Vereine.

Zu verkaufen
Gebr. Militärſchuhe

billig zu ve kaufenSchahbörſe, Gr. Brauhausſtr. 10 Alles teurer, trotzdem

Ale Sorten Möbel (F ſiſch illigoren Geeſiſche billiger
t fi d Freg e ar v 13 Große, grüne NorwegerS ellen ſinden. Kaufgeſuche Heringe Pfund 420.

Gleis arbeiter Prachtvolle. ob

pr. h
engl. Betiſtellen, pr. ſtarbe Holz und Oelfarben

anſtrich,
Patentmatratzen,

Chaiselongues
pr. Bezügenu. Verarb.pideen- u- Stofſ-Solas

Klub-Solas u. Sossel.
E. Masa,

Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3321.

Weißenfels. Donnerstag, den 16 März abds.
148 Uhr im r Mitgliederverſammlung. Tagesordnung Vorüber n u. Baunsot. Re ren Ge

a. Weder. Wahl von Be irksführern.
3 Waifeter. Zahireiches Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand.

e
mit Schanfel bei tartfm Stundenlohn 13,75 u. freier Fahrt a u. ohne Kop 7nach ihm Helthich ſern e t Metbung e ſ ne II. Fitane W 255 mzwiſchen 4 u. 5 Uhr nachmutags Gr. m 9. zu kaufen geſuch t e i hre Kopf. 750 Konfirmations Loder-Schä ſtg tewel

2 JS tädt. Axhbeitsamt, Halle, o B. w T r Karbonaden, bratferiig 850 Geſchenke in jeder Art und beſter a
Mehrere tüchtige, möglichſt verheiratete Nur beſte friſcheſte War kommt van Verkauf. empfiehit in größter u im te s

n t n G deleitiat za z 2Maſchinenſchloſſer iſt Nordsee n T. Z. M ak
G K P t 3 J ſigmasb nen Für Wiederverkäufer. bei Abnahme von entner gegenüber Diogerie Leipei Str. i Wirkung, von Tauſenden be

entrup e ri, repariert u. ſetzt neue Walzen ein Körben, bedeutend billiger. Großer Berſand. eimdold Co. ar an bero. ätigt. n allen
Maſchinenfabrik und Apparatebauanſtalt, Otto S ann, rog?rien, Parfümerie aJ geben Fernſyr. 6504 erhälte r Friſeurgef
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Mittwoch, 15. März 1922.
WValtel Angelegenheiten

Daugſozialiſten. Unſere Arbeitsgemeinſchaft wird dieſe
am Donnerstag, den 16 März, im Gewerk

Zimmer 12, abgehalten.
EArbeiterJugend. Heute von 8--10 Uhr Uebungsabendder Muſikgruppe im Mozartheim, Weidenplan a

W. Der Vorſtand.FHablliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.
Heute abend 71 Uhr im GewerkGewerbegerichtsveiſitzer.

Zimmer 1 a, Monatskonferenz.

alle, 15, März 1922.

Wie teuer wird das Arot?
Es wird von 14 Mark in nächſter Woche geſprochen.
Wozu haben wir eigentlich noch ein Ernährung imiſ

t man ſich unwillkürlich, wev aus Berlin lieſt: h. wenn man folgende Woilff
u der
arkenbrot au
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Nachr daß in er Woche der re rehe sminiſ er x uäiitrotpreis unS be, da bafar die einzelnen Kommuna herbanhe

rarier
nrigr zu ſollte

reis für t en be
rnährungs miniſteriums

ür ein Bro
e Lieferungsverpflichtung von

Jngendgerichte.

Leider befaßt r Volk viel zu wenig mit den Fragen der
Jugendgerichte, ſonſt würde es nicht möglich ſein, daß ſo manches
unerfahrene junge Menſchenkind einen einzigen d endfehler fürsganze Leben büßen muß, weil eine Juſtiz dieſen ſie zu be und

verurteilen hatte, deren Vertreter nicht nur ihre eigene
Amefſ ſen haben, ſondern die dem Leben des

olkes zumeiſt ſo weit entrückt ſind, daß ihre Hirne undHerzen von einer undurchdringlichen Kruſte alles Verſtänd
nis und Sia tötenden Paragraphenſtaub umgeben ſind. Manchjunges, hoffnungsvolles Menſchenkind iſt dir das kalte, para

graphennüchterne Urteil ſolcher weltfremden Richter vor allem
von den nur aus Berufsrichtern n Strafkammern

dem jede noch nutzbringende Kraft bitter benötigendem Volke
und Staate, ja dem Leben verlorengegangen.

Zu dieſer Frage veranſtaltet das
Jugendkartell Halle

am Freitag, den 17. März 1922, abends 74 Uhr,
a der Aula des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße, eine

öffentliche Verſammlung
mit freier Ausſprache, tn ver Genoſſe Fritz Vogel Halle, derfrühere der halliſchen Jugen gerichlehit S prechen
wird. e Jugendfreunve, insbeſondere die auf dem Gebiete der

endfürſorge und Jugendpflege tätigen n und Körper-
aften (Lehrer, Richter, Staatsanwälte, Geiſtliche, Stadtverordnete, Polizeiverwaltung, Jugendamt uſw.), ſind zu dieſer ſachlichen

uslyta e eingeladen. nach uns itteilungen
die rückſchrittlichen Jugenderzieher und ihr d endanhang in derr au regr a den i en wiralle eren noſſinnen un enoſſen der we tund Arbeiterparteien um zahlreiches Erſcheinen. haſten

as Jugendkartell Halle.

Strakammer.

Hehler-Pech. Der Dienſtin der Reichswehr
leichter als im alten Heer?

Ein nicht ermittelter Eiſenbahndieb hatte ſ. Zt. einen Korb
bei Station Gröbers ins Freie befördert und in einer Wage
bude der Grube Klara geöffnet, wo er ihm Wäſche und anders
wertvolle Sachen entnahm und verſchwand. Der Maurer
Karl B. aus Schkeuditz kam während dieſer „Arbeit“ in die
Bude und entnahm dem Korbe, als der betr. Dieb wegging,
ein Wäſcheſtück. Den Reſt, beſtehend aus Wäſcheſtücken und
mehrern Wildfellen übergab man zum Weiterverkauf dem
fe. Eiſendahner Frz. H. Der Ecrlds ſollte geteilt werden.
In dieſen Handel wurde auch der „Arbeiter“ Frdr. Zeidler
derwickelt. Die Wildfelle wurden dem Kürſchnermeiſter Nau
mann, Schkeuditz, angeboten, der an einem Zeichen unter
einem Fuchsſchwanz die Felle als aus einer von ihm auf-

ferten Sendung ſtammend erkannte Zeidler, der mehr-
vorbeſtraft iſt, iſt der am ſchwerſten belaſtete und erhält

wegen Hehlerei 4 Mon. Gefängnis. B., der als Vater einer
zahlreichen Familie in Not war, und darum die Gelegenheit
mutzte, wurde zu 600 Mk. Geldſtrafe bzw. 30 Tage Haft
verurteilt. Desgleichen H., der bei der Bahn entlaſſen wurde,
well man ihn für den Dieb hielt.

Die Reichswehrſoldaten Grenadiere Frdr. Zimmer
mann und Wilh. Ott vom J.-R. 14 in Meiningen entließen

Z. ſagt im Dez. v. J. ſelbſt von der Truppe,
weil ihnen der Dienſt zu ſchwer geweſen ſei. Z. ging zu
er und ſchrieb O., der ſich ihm nach Rückkehr von einem
Urlaub anſchloß. Sie waren nur 1 bzw. 3 Monate Soldat.

ihrer Entfernung zogen ſie planlos durchs Land und
kamen ſchließlich nach Benndorf, wo ſie zu früher Morgen
kunde in einer Wirtſchaft Einkehr hielten. Während die
Virtin für einige Zeit die Gaſtſtube verließ, ſtahl Z. durch
Aueziehen eines Schubkaſtens aus dem Unterteil des Gläſer

ranks einige Karton Zigaretten und einige Zigarren, O.
n durch Aufbrechen der Schranktür mit den Seitengewehr

eine viertelwolle Flaſche Schnaps. O. verließ das Lokal,
die Beute in einem Karton mit ſich nehmend. der beo
z wollte, ſah ſich plötzlich einem Landjäger gegen

Er rief deshalb ſeinen Freund zurück und das Ge
kehlene wurde der Beſitzerin zurückgegeben. Beide hatten
natürlich auch die Militärkleidung weil ſie keine andere

mitgehen heißen. Z. hatte einen Revolver bei
ſh, für den er einen Waffenſchein der Truppe beſaß,
di ein Dolchmeſſer, ſein angebliches Tiſchmeſſer.

Staatsanwalt ſah in der Behauptung der Angeklagten,
i n der Rez Kwex geweſen ſeh, Zeina n

1. Beilage zur Volksſtimme.
G rund zur Fahnenflucht, denn nach ſeiner Ausführung ſoll
der Dienſt leichter ſein als im alten Heer. Wir wiſſen aber
auch, andere Anſichten beſtehen bei vielen Leuten, die oft
Gelegenheit haben, Reichswehrdienſt zu beobachten. Das
Gericht ſieht die Vergehen der Angeklagten milder an, indem
es den „Diebſtahl“ nur als Mundraub gelten läßt und ver-
urteilt ſie deswegen und wegen Fahnenflucht und Unter-
ſchlagung. (Bei Z. kommt noch unbefugter Waffenbeſitz hin
zu.) Z. erhält 7 Monate Gefängnis und 3 Wochen Haft,
O. 6 Monate, 3 Wochen Gefängnis und 3 Wochen Haft.
Bei beiden gelten 2 Monate Gefängnis und 3 Wochen Haft
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt.
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Schwurgericht.

Oſtertage in Helbra. Der Raubzug gegen den
Paſtor.

Von dem allmächtigen Aktionsausſchuß (der auch in Helbranicht fehlen durfte) wurde der e vorbeſtrafte „Arbeiter“

Paul Ram yſel aus H. beauftragt, für die „rote Armee“ Brot
und Kleidungsſtücke bei den betr. Stellen der Mansfelder Ge
werkſchaft zu „requirieren“. N. verſchaffte ſich nach Beſtellung
eines 37 beim Jnſpektor des ſchon entflohenen Großagra-
riers Spielverg die nötigen Begleiter und wurde mit einer An
weiſung, gezeichnet Max Höltz, über Bekleidung beim Bäckermeiſter Siewann der Gewerkſchaftsbäckerei vorſte Angeſichts
der gefährlichen (7) Leute gab S. ihnen 200, tt der von
Namyſel verlangten 600 Brote, von denen ſpäter 40 zurückgeholt
werden konnten. Den Wiſch änderte der aſrert N. in die ent
ſprechende Brotquittung um. Beim Vorſteher des Ernſtſchacht

nhofs wurde Einlaß in einen Lagerraum von Kleidungsſtücken
begehrt. Der alte Mann mußte dem nachkommen. Er ſchlug den
Eindringlingen vor, als er gewahrte, daß die Tür des Vorraums
eſprengt werden ſollte, lieber eine Scheibe des großen Eiſen

zu zerſchlagen. Das wurde befolgt. Nachdem das Fenſter
aufgewirbelt worden war, ſtiegen zwei Männer ein, brachen die
ugangstür zum Kleiderraum auf und haben nun unter S r(7itwirkurg eines Wächters eine Menge Anzüge, wert

e „uſw. nach draußen zum Aufladen. Hier wurde kein
„Schein abgegeben N. hatte die Papiere nämlich e

Bei dem „Zuge“ ins Pfarrhaus war ja auch Namyſel beteiligt,der von dort u. a. eine alte, wertvolle P Damenuhr ift
chen hicß. Auch ſcheint er das P te zw. freiwillig erhaltene

(d mit geteilt zu haben. Frau Paſtor Schmidt hatte den Räu-
bern 1- 2000 M. in m en gegeben. Jhre Schwägerin
gab 1- 200 M., auf die Weiſe hoffend, den Bruder mit auslöſen
zu helfen, freiwillig. Namyſel beſtreitet alles gegen u Geſagte,
mit Ausnahme der Expeditionen wegen Brot und kleidung.
Die Bergleute Albin Taciak aus Kloſter-Mansfeld und Karl
Köpernick ous Helbra ſind die Gefährten des Namyſel auf der
Anklagebank, die ihre Mitwirkung an der Brot und Kleidungs-
abholung zugeben. Beide ſind unter dem ſtarken Zwange desAusſchuſſes mitgezgangen. (K. war ſchon einmal vom Soudg-

gericht Wittenberg wegen der wen ſelbſtändigen Beteili-
gung am Putſch ſreigeſprochen worden Die Geſchworenen ver
neinten ſämtlich auf die beiden letzteren h Schuld
fragen, während ſie die ſchweren Landfriedensbruch, Anſchluß
an einen bewaffneten Haufen und unbefugten Militärwaffenbeſitz
zu Gewalttätigkeiten lautenden im Falle Namyſel bejahten, die
nach mildernden Umſtänden verneinten. N. wird daraufhin
wegen genannter Straftaten zu 1 9 Monaten Zucht haus
und 600 M. Eoldſtrafe bzw. für je 20 M. einen weiteren Tag
Zuchthaus verurteilt. Die Ehrenrechte werden ihm auf die Dauer
von 3 Jahren aber?annt; 3 nate der Unterſuchungshaft werden
an W net. T. und K. werden auf Koſten der Staatskaſſe frei
geſprochen.

Schupobeamte müſſen hungern.

Der Brief eines Notleidenden.
Manche Bewohner unſerer Stadt ſind leicht geneigt, jede

finſtere Miene und jedes rauhe Wort eines Schupobeamten als
Ausdruck gewalttätiger Stimmung und mangelnden Pflichtbewußt-
eins aufzufaſſen. Viele verlangen von dem Beamten das zuvor-
ommende Benehmen eines Bankdirektors, der auf große Ein

lagen eines Kunden ſpekuliert. Welche Sorgen ein ſolcher Schutz
polizeibeamter aber oft mit i herumſchleppen muß und dabei
immer noch mehr an das liebe Publikum, als an ſich ſelber denken
oll, das geht aus einem Schreiben hervor, welches uns von einemkannten, an den es gerichtet iſt, zur Verfügung geſtellt wird.
Es ſtammt von einem Polizei-Oberwachtmeiſter und lautet:

„Am 6. 3. 22 r ich ein Geſuch bei meiner Hundertſchaft
ein, um einen Vo auf mein rückſtändiges Gehalt vom April
1920 zu erlangen. r Hundertſchaftsführer reichte es am ſelben
Tage weiter. Am 10. März ſprach ich wieder mit vor, um zu er
fahren. ob es genehmigt worden war. Es war den vorge-
ſchriebenen Dienſtweg gewandert bis es an die Verwaltungsſtelle
zum Herrn Sekretär Roland kam. Jch ging dorthin und fragte an.
Der Herr Roland empfing mich ſehr freundlich und ſchon glaubte
i etwas erreicht gar haben. Aber eine große Enttäuſchung wurde
mir zuteil. Herr R. teilte mir mit, daß mein Geſuch keine Berück-
ſichtigung habe finden können. Und ich mußte wieder gehen ſo
wie ich gekommen. Gleich darauf ging ich wieder zum Hundert-
ſchaftsführer und dieſer befürwortete zum zweiten Male
mein Gefuch, da ich mich in einer ſehr bedrängten Notlage befände.
U. a. habe ich meinen Trauring und einige Wäſcheſtücke verkaufen
müſſen, um meine Familie vor Hunger zu ſchützen. Auch auf der
Abtl. wurde mein Geſuch vom Kommandeur warm befürwortet.
Heute, am Montag, ging ich wiederum zur Kaſſenverwaltung um
nachzufragen, ob ich Geld zur Lin derung der Not erhalten
könne. Aber ieider war der betr. Herr, der die Finanzen verwaltet,
nicht anweſend. Jch wartete dann 3 Stunden. Endlich, ich atmete
ordentlich auf, da kam der Herr Ober-Sekretär Burger.

ließ mich melden. Bei meinem Eintritt hatte Herr B. mein
ſuch in der Hand und bedauerte, mir keinen Vorſchuß aus

Staatsmitteln geben zu können. Auf meine Antwort. daß es doch
mein verdientes Geld ſei und der Staat damit wirtſchafte,
erwiderte mir Herr B.: „Ja, das iſt einmal nicht anders daran
kann ich nichts ändern. Ich kann nicht jedem einzelnen das Geld
auszahlen, dann werden wir überhaupt nicht fertig. Es liegt an
der Hundertſchaft, die bat die Beſoldungs-Stammblätter ſchon
längſt in Händen.“ Bemerken muß ich noch, daß mir das Gegenteil
geſagt wurde und zwar von dem betr. Herrn, der dieſe a
heiten erledigt. Auf meine Erklärung, wenn mir kein Vorſchuß
(ich betonenochmals, daß es mein verdientes Geld
vom April 20. bis dato iſt) gewährt wird, daß ich ge
zwungen wäre, Möbelſtücke zu verkaufen oder zum erſten beſten
Arbeiter gehen müßte. um dieſen anzupumpen, erwiderte HerrBurger? „Dann kann ich auch a daran ändern!“ s
Ende vom Liede war, daß ich wieder ſo abziehen mußte, wie ich
gekommen, obwohl ſich ein Oberbeamter ſehr darum bemüht hatte,
für mich etwas zu erreichen. Aber Herr Burger ließ ſich nicht er-
weichen. Feuchten Auges verlies ich die Kaſerne.Noch eins möchte ich hinzufügen. An Gehalt ſteht mir zu Vom
17. 20 bis 31. 5. 20 der Unterſchied von Gruppe II, Stufe 2
II 4, vom 1. 6. 20 bis 28. 2. 21 der Unterſchied von Gruppe III,
Stufe 3 zu III 4. 7 1. 10. 21 bis 31. 3. 22 der Unterſchied von
Gruppe IV. Stufe 8 zu V 4, macht genau rund 900 Mark. Außer-dem ſteht mir der Ausgleich von Ortsklaſſe B in A vom Avril
1920 zu, dapon habe ich einen Vorſchuß von monatlich 70 Mk. be
kommen. Wann wird die Kaſſenverwaltung uns das Geld wohl

en? Sie wird es zahlen, wenn die Lebensmittel und täglu wieder um lo und ſoviel Prozent geſtiegen ſind

6. Jahrgang Nummer 63
Jſt es ein Wunder, wenn nach der Schilderung des Sachver-

haltes der Beamte die verzweifelte Frage ſtellt, wie lange die
Kameraden im grünen Rock ſich das noch gefallen laſſen wollen.
Wir wenigſtens können dieſen Ruf vollſtändig verſtehen. Staats-
und et Beamte haben ſchon läng
erhalten. Hier werden ſogar ſchon die Bezüge flüſſig gemacht, die
ſie auf Grund der erteuerungszuſchüſſe erhalten, nur bei der
immer noch viel zu militäriſch verwalteten Shutzvolizei iſt das
nicht Die mten müſſen direkt hungern. Eserweckt den Anſchein, als ſollten ſie kujoniert werden, um ſie auf

dieſem Wege gegen die rwendig, daß einmal republikaniſch geſinnte Aufſichtsbeamte einen
Blick hinter dieſe Kuliſſen werfen.

Republik zu beeinfluſſen. Es wäre not

Auf dem falſchen Wege ſind ein Teil der Angeſtellten
im Gaſtwirtsgewerbe, wenn ſie meinen, damit ihre wirt-
ſchaftliche Lage verbeſſern zu können. Am Montag, den
13. März, fand im Hoffjäger ein Vergnügen des Halliſchen
Lohnkellner- und Tafeldeckervereins, verbunden mit einer
Fahnenweihe ſtatt. Auch im wirtſchaftlichen Kampfe ſtehende
Menſchen brauchen nicht ſchon vor der Entſcheidung Trübſal
zu blaſen. Was für ein Kampflied hatte man ſich aber
ausgeſucht. „Heil dir im Siegerkranz“. Wir bezweifeln,
daß die Angeſtellten in dieſem Zeichen ſiegen werden. Ohne
verſchiedene Proteſte aus der Reihe der Anweſenden ging
das „Kampflied“ ſowieſo nicht vom Stapel.

Der Beginn der 3. Ortsbriefbeſtellung in Halle (Saale), der
während der Wintermonate auf 4 Uhr nachmittags feſtgeſetzt war
wird vom 15. März ab für die Sommermonate beim Poſtamt 2
auf 5 Uhr, beim Poſtamt 1 auf 5 Uhr nachmittags verlegt.

Erwiſchte Schuhdiebe. Einem Kriminalbeamten gelang es,
ſechs Diebinnen aus Berlin auf dem hieſigen Bahnhof feſt
zunehmen. Die Frauen, meiſt polniſcher Herkunft, haben Pro-
vinzſtädte „bereiſt“, um gemeinſam Schuhdiebſtähle zu ver
üben Sie arbeiteten in der Weiſe, daß 5 von ihnen nachein-
ander ein Schuhwarengeſchäft betraten und ſich Schuhe zeigen

während die ſechſte vor dem Geſchäft wartete, um die
geſtohlenen Schuhe in Empfang 8 nehmen. Zwei der Feſt-
genommenen ſind ber gleichen Diebſtählen ſchon in Erfurt
einmal erwiſcht worden.

Der unbekannte Tote. Am 13. März 1922 wurde eine
unbekannte männliche Leiche vor der Feldmark Lettin aus der
Saale gelandet. Der Tote iſt 1,72 Meter groß, hat roten
Schnurrbart und rötlich blondes Haar. Er trägt einen grün-
braun und graudurchvwirkten Jackettanzug, abgeſteppten Ueber
zieher von grünem Militärtuch, Schnürſchuhe, beſohlt, mit
Gummiabſätzen und braunen Militärſchnürſenkeln, Trikothemd
und Netzhemd, weißes Vorhemdchen mit ſchwarzen Streifen;
ſchwarz und weißen Selbſtbinder und weichen Kragen. Die
Leiche iſt bereits Wo in Verweſung übergegangen und muß
längere Zeit im Waſſer gelegen haben. Wer über den Toten
Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 21, zu melden, wo ein
Lichtbild und die Uhr des Toten ausliegt.

Schwerer Unfall. Geſtern vorm. ſtürzte ein Telegraphen-
arbeiter beim Ausführen von Leitungsarbeiten im Grundſtüd
Mühlweg 29 rücdlings von einer Leiler herab, wobei er mit
dem Rüden auf eine Aſchengrubenbrüſtung fiel. Er wurde,
da er ſich anſcheinend innere Verletzungen zugezogen hatte, der
Klinik zugeführt.

Die Ortsgruppe Halle des Deutſchen ArbeiterAbſtinenten
Vundes hat friſches Leben bekommen. Sie ſchreibt uns: Dies-
mal iſt es die Jugend, die vorwärtsſtürmt. Die von Jdealismus
erfüllte, mit nüchternen Hirnen vorwärtsdrängende Jugend
hat ſchon immer bewieſen, daß ſie auf dem richtigen Wege iſt.
Arbeiter, Genoſſen! Und da wollt Jhr Euch abſeits ſtellen
Gerade die letzten Brauertagungen, die Wein bzw. Zuckeraffäre
des ehem. Ernährungsminiſters, ſowie die Schnapsmonopol
verhandlungen im Reichstag voriger Woche müßten es jedem
Genoſſen zeigen, daß noch ungeheuere Auftlärungsarbeit unter
der Arbeiter notwendig iſt. Genoſſen, die Jhr mit uns
ſympathiſiert, beſucht unſere Zuſammenlkünfte. Die nächſte findet
ſtatt Mittwoch, 15. März, 7 Uhr abends im Volkspark.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Die für den Acker Ezerzierplatz vorgemerkten Leute können ihre
Parzellen von Donnerstag bis Sonnabend in der Geſchäftsſtelle
des Bundes, Magdeburger Str. 21, in Empfang nehmen. Ebenſo
werden Veſtellungen von Saatkartoffeln in Empfang genommen.

Bund für Dreigliederung des ſozialen Organismus, Orts-
gruppe Halle. Jeden 1. und 3. Freitag im Monat Arbeitskreis,
Humboldtſtraße 40/1 r. Mitarbeitende und Gäſte willkommen.
Rächſter Abend Freitag, den 17. März, pünktlich 8 Uhr.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
16. März 8 Uhr abends, Zoolog. Juſtitut, Domplatz, Dr.
Schnell: „Die Friedensluftfahrt vom Standpunkt des Arztes,
mit Lichtbildern“.

T.V. „Die Naturfreunde“. Freitag abends Allge-
meine Zuſammenkunft im Stadtheim. Sonntag früh 9 Uhr.
Generalprobe in der Aula der Talamtſchule. Sonntag abend
1/27 Uhr: Antimilitariſtiſche Feierſtunde in der Aula der
Talamtſchule. Gäſte willlommen.

Stadttheater. Donnerstag und Sonnabend finden nichtsffent
liche Vorſtellungen ſtatt. Freitag wird Schillers „Wilbelm Tell
gegeben. Sonntag nachmittag, 3 Uhr, Volksvorſtellug bei kleinen
Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“, Sonntag abend „Der Schickſalstag

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. cht der
ſternis“. Spieltage: G. Donnerstag den 16., H. Montag, den
20, J. Millwoch, den 22., K: Donnerstag, den 23., L. Sonnabend
den 25.. M. Montag, den 27., N: Mittwoch, den 29. März r

Walhalla Theater. Wie aus dem Anzeigenteil er ichtlich iſt.wird am Freitag im Walhallatheater eine er e Neuheit

unter dem Titel „Die Zauberpuppe“ zur Vorführung
Um allen Beſuchern dieſes, in anderen Städten mit m Bei-
fall und großen Lachſalven aufgenommene kleine Filmwerk vor

gen zu führen, wird dieſer S etſch dreimal tag und zwar
um 4, 7 und 10 Uhr zur Aufführung gelangen. Das Jnferat in
unſerer geſtrigen Nummer gibt Auſſchluß darüber, wie mittels

km und mittels eines Conferenciers die e in jeder
eiſe gehorſam Be Es wird ſich empfehlen, die Nachmittagsvor

ftellungen zu beſuchen, die das ganze Programm genau auf
weiſen wie die Abendvorſtellung, der rang wird aber vor
ausſichtlich abends immer ſehr groß ſein.

Das ſechſte Geſellſchafts- Konzert im „Zoo“ findet am
Donnerstag, den 16. März, abends 8 Uhr, vom Philharms-
niſchen Orcheſter unter Leitung des Gaſtdirigenten Benns
Plätz ſtatt. Die Vortragsfolge enthält Orcheſterwerke von
Beethoven, Schubert, Weber, Volkmann, Dvorak, Thomas,
Maſſenet und Strauß.

Vortrag Auf den W punkt 8 Uhr
beginnenden Vortrag über Volkewirtſchaft, Ref. Gen. Heſſe,

Ammendorf.

e e v h e Se

ihre Bezüge ausgezahlt
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Seschäftihehe Rondschan mit Vahrpreteverzelehnfs. (Nustersdhut2).

Welßenfels, Ferne henen S
Astoria-Lichtspield, rege Str
Mod. Lichtspielhaus, Vorführung nur neuester

run Adoſt Spiſſer mee v
Stadthallen, Das Kino im Kaffeehaus.

8 mal täglich Programmwechsel.

Heinrichsnof,
Calè, Kunstlerspiele, Diele.

Viktoria-Caté
Tägl. Konstler-Konzerte.

Pelxzwaren, Wäsche. tiote, Mutzen, Kravatten,
Hoseniräger, Handsethube, Arbeiter

I. Sauer Sncht. In Richard Ur van
Manulfaktur waren. Mode waren. Konfektion

Max Pfeiffer e gr. Otto Engelharctersa d. Gemüse-.
Hlandelsgärtn. Samenhdlg. Fjeis- heu Sudfruchtgesch. Bäckerei und Kondtorei.
Blumen- u. Delikatesseng.

Sie haufen Ihre sämil. Farben bei einem Fachmann

am v ö, Richard Temme.
eroben. Nargareſe Apeſi, Jas ſof roſer Nrsch

Aeltestes und größtes Geschäft am Piatze.

Schu Wuarenha
Jeder besuche das

Burg- Cafe
Meibenkels.

Zweigstelle u.

We Apelt Weine und
Spirituosen

usschenk
Grobe Kalandstr. 10.

us Kurt Meyer
Große Auswehl in Schuhwaeren a ler Art.
Gamaschen, Maß und Reparaturwer kstatt.

Weibenfels, leden I. Genub mittel S

Hamburger Kaffee- lager a
Klingberg Garfs, Leopold Keuerr. 13

F. G. Höppner

Spezialgeschäſt
Reparatur werkstätte mit elektrischem Betrieb.

eßrumo Fahrräder,
AMNäh-

hinen, Kraftfehraeuge
.Reparaturwerkstätte. Herrenartikel, Stofflager.

arl Wiegand,, inhaber Fritz Wiegand

fur Schuhwaren

Herrenkonfek tion und

Reinhold Arndtz
Heu u. Kuchengeröte, Eisen- u. Stahlworen. Oelen,
erdeo. Kessel, Goschenkartikel, Glas u porzellanworen

Gehüfte bel Mücheln
eden Sonnabend ad 7
r Unterhaltungsmusik.

Billigste Bezugsquelle für
Kurz-, Galonteries u Spiei-
waren. Konfitüren. u

Klingherg
Hamburger Kaffee-Lager,

Herren-
ſtr. 22.Garfs,

Bahnhof-Edmund Tischer,
t Minute vom Hauptbehnholk.

Schokoladenlabrik, Lebkuchen, Zuckerwaren.

Otto Selmar, Brunnengasse 7
Kolonialwaren Zigarren.

artik el in rgerliche Küche
4

u F. Bösel2 erfurt J e condiiore 3Herrioh HupoKlosterstraße 7 Otto Brohmer
Kolonſal waren. u ö,J onkektion, otfe.Otto Pbert Sohn Jaren- V h. Kömi

Elektr. Anlagen, Fahr- haus e
räder, Nähmasohinen. t sortiertes Leger

in sämtlichen SchuhwarenEig. Reparaturwerkstätte.

Reserrviert.

Umstehende Dauer-inserenten jegen Wert c Kundschaft aus dem Wwerktätigem Volke.

Karl Wunderlich
C. Beeckmann, m 12

Manufaktur Modewaren Herrenstoffeo. Nerseburg. eben d benuhmitel S

Butter Wurst.Alfred Hossack n Eiſ h h f h e ültig ab F b OhneNixoſaistr. 28. Teleph. 496 Seite B. rp gWadenstr. 26 Fernruf 133 eine iriuoreo Eraeig, en 4 ufa r ä, 9 a l. e ruar 1922 Gewahr)
Lebensmittel igerren. wach wichtigen Bahnhöfen in der näheren und weiteren Entfernung von Halle a. 86. S.,

Rese 2orrvi m. W. ab u I. I. II. IV.Weſssenfelſs, dorſoſ dung u. Schudo S de 2 37 d a 72 u. Sehubs SeEmil W underiich daſſelbe 490 655. 364.- 219. 147. aikenberg 96 132. 74. 44. 30.
Markt 4 Eckartsberga 67 A. 51. 21 inſterwalde 129 174 A. 60.- 41.Wollwaren, erreneruret] n i Eichenderg i 231. 128. 79 43. ankfurt am Man 378 506. 283. 170. 114.

II. 76-150
SchnezugZuſchläge in der I. Zone 1--78 km 18 Mark in der 1. u. 2. wer

2

Gesch. Hoos,
artikel. Wäschestickereien u. 28m liche Woll waren.

geleg.

Carl Reese
Modenhaus für Herren

Gold. Sonne“ inmitt. der Stadt am Markt
beste Kuche, Fremden-

immer. Bad, Centralheizung. kuto Garege, F etar. 339.

mI ar Markt 2.
i. Gotränke. Ku w. Ktche.

Waſterlange gro
Backerei u. Konditorei.

F. Schliack, Markt 15.
Manufaktur Modewaren Damenvkonfektion.

un
Konoditoroi. Konlitüren.

Otto NeubertBäckorel u. Rogot re

Richard Gumpeol, Meru
Manufaktur Modewaren Daemenkonfektion.

zigarrennaus Franz Müſſer,
Gotthardatraße 49 LULKöre.

Damenkonkfekt.
ausstetiung. Kleiderstoffe

H. Anderwald

J e Leipziger Straße 2. Ent Ne kt 23Max Thieme, r Carl Christ, 52 Rob. Müller ne
Woche Gardinen Herrenertikel Trikotagen. Zigarren Tabak Zigaretten.. wahl in Reuchwaren.

E. Degenhardkt, Sand 16 Lebensmlit. ZentraleAdolf Gutmann Adolf Krause die irisch u. ger. Otto vorn Nacht. Markt 7
Wäsche- Das Haus der tierren- Fischwar Molk.-Erzeug. Kolonial-, Tabakwoaren.

moden. Markt Emil Wolf. Roßmarkt 11Max Hanf, Carl Siebort, 33, Kolonielw.. Wild, Geliug..Sohuntebris Tel T2u,875. Wagene. n. Trnu Nordseefischhendlung. friscn. u geräuch. Fische.
deehe. Weib i. Voliwer Bruer Meer Katteg- Irgorsoterei

e n u. Kon- aul Näthere e e Noſ mannia, P d ſhuren. Halleschestr. 22. Kolonialwaren
Wielandstrabe 5. Tendſ ſieh Nitrer, anien, unboklejaung z S leiner Herrengaraer e

Oskar Seifert, San
Sperzialität: Straßenschuhe.

Hallesche Str. 27. HandlunBernhard Reiche, Manufaktur-u Aodeverent
Leinen u. Baumwo hwaren, Herrenstolle Gardinen

Albin Pippel
Schuhlabrik

Tel. 750. Promenade 14.

Gebr. Seifert
usputz fabrik

Otto Dobkowitz, Entenplan 8.
Geschàaftsheus für Bekleidungs- u. Aussteuer- Artikel.A

Tel 928. Markt S. H. Durbaksa Nachl..
Weißenfels, Allzemeines J

O. Kronenberg, man Fernrut20.

Markt 21. Inh. M. Schladitz
Wollwaren Trikotagen

Ahgemeines (J

C. Zelgermann,
Burgsir. 19. tlandschuhe.

Krawoatten u. i terrenartik.

Kicharcd Klauss
Weißenfelser Str. 2022.

Uhren, Gold- und Silbder waren. Fernrut 287. Briketts
Buch u. Musik. Schreibw. Paul Schultze SohnFr. A. Herzog Mehf. 0 v Markt Gotihardetr. 4 buch- u.Markt 5 Kohlen- u. Rohprodukte al Wagnel, al Papierhdlg. Buchbind.

e 21. urt Kuriuz r cutenrerg-Druckerer gr. i frage Hollmann, m Sperzialgesch t. ereinsbd. n r

Seifen- u. Burstenwaren. Spezialhaus Uhren, Gold- Schulbücher Stempel

Tapeten-
haus

Leipziger Str. 5 am Markt
Wachstuch, Linoieum.

H. Nagel
u. Silberwaren. Optik. A. tiammer, Markt 11

Tel. 752do c audel Marienst r.2 Bill. Bezugsq- l. z
Pleif., Ledw. u. a. Gesch.-A

Ailtwarengeschäft. ar ſeinhoſchonmſgh

Markt 6

meister
Sand 34.Glashanädlg.

W w. Marla Müller,
Sp.-Schirmgesch. Spazier-
stöcke, tlanäsch., Bezüge
Reparaturen Burgstr. 6.

C. Koch
Spielwerengeschäft.

ephen 146.

Adolf Mieth, Mat
Glas Porzelian, Spiel waren

FernRich. Fiedler
Promenade 18 und
Brauhausvasse 6

Aheisen, Metelle. Rohprod.

H. Bir U bac h, r

Ronneberger Nachk.
Tel. 660. Beuditzstr. 16/18Kohlen Holz. Rohnproduste

en gros en detail

funke Scherz
Getreide u. Futtermittel, Spedition, Schwertuhrwork.

vorm. Theodor Lücke.
Fernrul 619.

e e Wie Woher Mahdi eS Die feino Helmstedter Mußbuttorz der e ſt o NMaumdurger Wappen-Kaffse

de Jähnert E. verw. Hoſmann. S

unnn terteLouis Förster, h
Kolonialwaren Kallee Spirituosen.

Franz Freytag,
if. Fleisch- und WVurstwaren

Lindenstraße 7
Telephon 105

Wilhelm Hensoel, gr. Jakobstrabe I
empfiehlt feine hausschlacht. Fleisch- u. Wurst waren.

öuslay buschondorf

Michaelisstraße 6
empkiehlt

Ia Fleisch- u. Wurstwaren.

e
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G. Kilian
Raiser- Wilhelm Platz 14
Kolonialwaren Zigarren,
Zigaretten. Tabak, Weine,

Spirituosen.

Godr, Bachmann

Kolonialwaren Feinkost.
Fischwaren. Spirituosen.

Weine
Mielim Liedenſopi

Aug. keinhardt Nacht
BilligeNahurungsmitte

Liköre. Waine. Fische.

Kurt Bertuing
Zigarren Zigaretten, Tabak

enstraße 42.

Beste Bezugs
Gro

zigarren-Versandhaus Georg Axt
uelle für Wiederverkäuler

Salastraße 13.Lauehstoedt.P lauchstedt bar Otto, Toletos 68.
u. Schafstàädt Schuh- u. Lederhdig.,S Maß u. Repar.-Werkstätte. un

K. Monscheol! Kuucnstewut,. hne a n er ät Roßsehläehterei flerm. Thurm
c. Schuhwaren n. Maß. Rolonieiweren-Geschett. empfieht prima Fleisch- u. Wurstweren.

Gustav Brauns Nacht.

Groh-Robschlächterei Otto Möbius
erde und zahlt höchste Preise.

Fleisch- und VWurst waren.

aufe ständig Schlachtpferde zu den höchsten Preisen.

Kl. Wenzel-

straße 5
Tel. 580

Otto Moeese,
Schafstädt. Manufaktur-
r u. Konlektios.

Inh. Fr. Schatz. Sehalfstädt.
Gr. Lager io Schuhwaren.
Eigene Rep.-Werkstätie.

Naumpurg, ſeſſeſſan ind ſcirde J

KCſoster- an fax Ahltfeld, er. Saizatrabe 35e z ohenzollern Größtes aunen- am Platze.
Otto Sohipper &ſ0gter-Drogerie Richard Hoffmann, o. 3e

Karistraße 3. Friedrich Hennig. Damen und Herrenartikel.
ne

nHetistedt und Gerbstedt J
A. Tauderts Nacnf.

Trikotagen, Vocll-Woißwar.
telnweg 13.

Richard Faust, Gerbstedt
Möbelfabrik Markt 14. Korbmöbelfabr. Markt 10.

Max Höcke, e
Mech Schuhmacherwerk.

Lichtspiele Markt 27 S
Tägl Vorft. erstkl. Filme. Aullt.: erstkl. Filmwerke.

Maß- u. Reparatur- Arbeit
zu reelien Preisen.

Friodrſch Seicſſer
Schuhwarenlager, Mab-
u. Reparatur werkstätte.

Ludw. Weib Neht.

Herren-Konkektion.

Hermann Haubold, n
Steter Eingang in Huten, Mützen und Pelzwaren.

Kurschnermstir.

Spezialgesch. Franz Stiegtiizbust, laus, in tierren- Freim. I Weiß-, Woll-
Knaben- u. Arbeitergard. u. Manufaktur waren.

HormannVettor Otto Poskeo
Freim. 14/16. Tel. 304

Mobel-. Polst. u. Lederw.
Markt 24/25. Schubhaus

Mab- u. Reparaturen
G. Sohmadt Gonf.. A. u. E. Zinko
MolmechkersSir. l. Arbeiter Zement- u Kunststeio-
Kleidung Schuhe, Stieleln. labrik TTel. 247.

Kob. K0mor& c0
Morkt 3. Bill. Lebensmittel Gerbstedt, Landw. Masch.
Spiti uos. eine Delikat. spez ell Dreschmasch

Fr. J. Riohtor
Fahrräder, Moitorräder.

kaufhaus Gebr. Bium, Gerbstodt
Größtes Spezialhaus d. Bekleidungsbranche am Platze.

e rielbra JRichard Perl Siebigröderztr s
Café, Konditorei.

Joh. Kaluza, inhaber Paul RlötzerSiebigeröderstr. s
Butter-Spezialgeschäft und Kolontalwarenhandlung.

Reparaturwerkstatt.

Fritz Schieke,
Naumburgs billigste Bezugsquelle.

Naumburg, Allzemeines

l. Zausch Nachf., Hugo Siebe

maschinen, Sprechapparate,

Geschaſtsheaus zur gol-
denen 12. Fernruf 379.

S

Nähmaschinen, Schreib-
Waschmaschinen,
Gr. Salzstraße

Stabeisen, Röhren,

C. W. Forwergk,
Bleche, Träger.

Eisen waren. Haus und Kuchengeräte.

Gr. jakobstrobe
Telephon 128

Werkzeuge,

Fernruf 975
Fahrräder,

Müller e Grundscehöttes
Motorkahrzeuge,

Nähmaschinen,
Ke araturwerkstatt für alle vorkommende Fälle.

Marienplatz l
Er atzteile. Eigene

Naumpurg. ſemnügangen, Restaurants, [aleèr
Musikhaus Grakf, Gr. Salzstraße
Alle Musikinstrumente, Sprechanparet u. Scholl-

platten. Filiale in Osterfeld (Thur. Markt 2.

Raeseorrviert,

Otto Zielke, färdere Chen Wasehanshlt
Läden: Burgsatr. 5, Halleschestr. 30. Tele on 220.

Ta. Ebert Nacht. Arthur Polster.
Optiker. Sperializt in Augenoptik. Entenplen 13.

Zeitz J Hobenndlsen Seilen-Spezial-Ge-cnett
Franz Schneider

O Harnls tlerrenartikel,

Trikotagen, Woll-, Kurz-
woren, Stocke u. Schirme.

Wasservorst. 12 Korb-, Bursten- u. Seilerw.
Friedr. Kahl, ar

Zeitzer Straße 22.

Robmacht 2.

Ueed Jahn hagl
Uhrenm-, Gold-. Silber waren

inh. E Plier
En enplan

Verl.-Kinge, eig R Werkst.

b.boldler hat. 18 Ind. Kurt

Kutzschbauch. Holzpan-
toſiel-u. HolzschuhfokK.

Bismarckstr. Posamenten, Kurz-, Woſſ-
und Meiövwares

Karl Pleitz,

Sangerhausen (J

Max Beetz, r
Herren-Hüte, Mützen,

tlerren- Artikel.

F. Rüthnick,
Uhrmachermstr., Vhren,
Gold waeren, Reparaturen
billigst. Kylischestr. 33,

„tHlone Tanne“
Erste Lichtspiele am

Platze

Friedrich Albert.
Dachdeckungsgeschöft,

Zementziegefabrik.
Fabrik Tauber berg.

Franz Wirth, Selleuladrll
Seillenpulver, Feinseiten, Par ſumerien, Toiletteartikel.

RoDbmarkt l.
Haushaltseilen,

tiamburger Rafleelager
Thams Garfa, Goeben-
streabe. 26. Speziaih. fUr
Kallee, Tee, Schokolade

Karl Becker,
Fangerhäuser Dampifär-
berei u. chem. Vaschanst

Emil Fox.
Uhren, Schmuckwaren und Oplik.

gegenüber der Post,

Schwanentheater
Oskar Balzer. Große Jakobstrate 28/29.

Restaurant 2. gold. Stiefel, en.
Portei- und Sportiokal. Sitrungs- und Tanzsaal.

Vereinszimmer. la Küche, Biere und Weine.

G. Riske Nacht.,Spiel- und Drechsler waren, Niauehoitungeartis el

tleusleiterwageo, Kinderwagen

Inhaber H. Hön
Gr. Wenzel-traße

Richard Pernsehild,Motoren. Beleucoht Angenörär“

Elektrotechn.

Speziolgesci
Tel. 260

Gasthot goldener Haten
Verkehrslokal der Gewerkschaften. Sonntags Ronzert.

basthaus zum)akobstor E. Hildebrand, on
Große Jakobstrabe 21. Liodenstraße 40. Seilen, Verbands-, Krau-

kenei tikel, Gummiwaren.
J t jHotel Restaurant Zufriedenheit, an Kurt Dabler,

Tel. 465. Freundliche Fremdenzimmer. Tel. 463. Engeigasse II.

Moinwog-Partumorſo- x rant-Steinweg 14 skKal Körner, räder,
brogeiis roh Hom e Malen

ger en.AneDre Fefamerien, h e
Wenzels FoſenDrogerie Paui Keleh,

Gr. Wenzelstrabe 7
Streichfertige Forben,

Fubboden- u. Möbeilocke.
Anerkannt gute Küche. Mäb ige Preise.

Inhaber HArthur Tragnitz.tiotel zur Post, Große Vertne
Täglich im Konzertsalon erstklassige Kunstlerkonzerte.

Dampfwäscherei Edel-
weib, ornmarkt 7. Spesz.

Felne Herrenwäsche.

Kari Lenmann,
Grabdenkmälor.

Naumburg, uten un benuhwinte! J

Trinkt Naumburger Biere.

G. Jähnert,
(Packhol) nur Roßbacher Straße Fernsprecher 49.

Brennstoffe aller Art.
Briketts, Prebstoine, Holz, Koks.Spez.: Riobook-Briketis „Naumburg“.

G. mu. b. H.

Markt 7
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das Sledlungsweſen
auf der Mitteldeutſchen Ausſtellung 1022 in Magdeburg.

Von den noßen Wi tsproblemen, ohne deren Löein Wiederaufban unmögli v ht der her Sicdlun
Wohnungsweſens an erſter Ste Die Abteilung Sau
auf der Miama 1922 iſt auf Grund der bisherigen Beſchickung
e bereits von einer derartigen Umfange, daß ſie als eine ſelbſt
ändige Vaufachausſtellu angeſehen werden kann. n den

Kreiſen der Vauindurſtrie, bei der deutſchen Architektenſchaft und
bei den Trägern des gemeinnützigen Siedlungs- und Wohnun
Wehen zeigt ſich W wer 7
u zeigen, was zur ung u un ngsnotLychaſfen wurde und welche Reuen Wege zu Lerchreiten und. Auf

fie Fragen der rationellen Gartenbewirtſchaftung wird in diefem
Zuſammenhange mit hingewieſen werden. Si Miniſterien,

Stadtverwaltungen ſowie die Siedlungs-Gefell
ſchaften bezeugen ihr der Ausſte a tes Intereſſe
in hervorragender Weiſe, letzten Endes durch ihre Anmeldungen
als Ausſteller. Jn wie ſegte Weiſe dies geſchieht, x
u. a. die folgenden Beiſpiele: Die Mitteldeutſche imſtätte

in einer Größe von 300 Qm. Ausſtel
hand Geſellſchaft für Bergmannsſiedlung

ſogar mit nahezu 500
m der zahlreichen Siedlungsfirmen wird es liegen,

der breiteſten Oeſſentlichkeit zu zeigen, daß ſie zu den beſten und
leiſtungsfähigſten gehören, denn nur dieſe werden am Dauer
die Führung behalten. Das gegebene Feld zur Bekrä e

Magdeburg beteiligtlungsfläche und die z

dieſer Tatſache bietet die Mitteldeutſche Ausſtellun
der viermonatigen Dauer der Miama hat das große
Gelegenheit, einen Ueberblick über die geſamten i
auf dem Gebiete der Siedlung zu gewinnen, ſo daß die Beſchickung
der r neben den idealen Zielen die beſte Propaganda
für alle am Siedlungs- und Bauhandwerk intereſſierten Ver
bandsfirmen und Einzelperſonen ſein und infolge ihrer Anſchau
lichkeit ihre Wirkung nicht verfe wird.

Vom mitteldentſchen Wirt chaſtsbezirk.

Jm mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirk Provinz nAn1t-Thüringen) ſind 360 Prozent aller Arbeitnehmer noch in derr und Forſtwirtſchaft beſchäftigt, alſo mehr als ein Drittel.
Tas rührt her aus dem Waldreichtum einerſeits und der Zucker
rübenkultur andererfeits. 31,5 Prozent der Geſamternte Deutſch
lands an Zuckerröben wird aus dieſem Mitteldeutſchland geholt.

der Kampf um die Volksſchule im Zeiger Kreiſe.
Vorſicht vor kirchliCen Unterſchriftenſammlern!

Ein heftiger Kampf i in unſerm Kreiſe um die Volks
ſchule entbrannt. Während durch die Einrichtung der Grund-
klaſſen ein Perſuch zur Einführung der Einheitsſchule gemacht
worden iſt, ſollen nun durch kirchlich-reaktionäre Kreiſe Spalt
pilze in das junge Unternehmen hinein getragen werden.
Der Erfolg wird ſein, daß noch eine viel größere Zer-
riſſenheit in unſer Schulweſen kommen wird. Damit iſt dann
auch der eigentliche Zweck dieſes ganzen Kampfes erfüllt.
Das Volksſchulweſen, das ſeit der Revolution im Aufblühen
iſt, muß wieder zurückgedämmt werden. Das Volk darf
wicht aufgeklärt werden. Vor dem Kriege mußte jeder in
der Volksſchule ſoviel lernen, daß er beim Militär nicht durch
grenzenloſe Dummheit auffiel. Und auch heute gehen
die Beſtrebungen dahin, die Schuljugend bis zu einem be
ſtimmten Grade aufzuklären, aber ja nicht zu viel. Daher
die Anſtrengungen der Kirche, in der Volksſchule die Kinder
möglichſt mit religiöſen, dogmatiſchen Wiſſen vollzuſtopfen,
und die Kinder von andern Wiſſensgebieten, die für das
Leben wirklich notwendig ſind, nur nippen zu laſſen.

Verraten hat neulich jener Paſtor die eigentlichen Ab
ſichten dieſes Kampfes. Er verſuchte nachzuweiſen, daß man
in einer wenig gegliederten Dorfſchule mehr lernte und
ſich das Gelernte mehr und beſſer dem Gedächtnis einprägte,
als dies auf einer vielgeèegliederten höheren
Schule der Fall ſei. Es ſei deswegen garnicht ſo
ſchlimm, wenn an Stelle der bisherigen mehrklaſſigen Volks
ſchulen einige einklaſſige Schulen treten würden. (Allem
Anſchein nach hat der Herr Paſtor recht, denn er iſt auch
durch eine höhere Schule gegangen und ſcheint tatſächlich
ſchon viel vergeſſen zu haben.) Um nun dieſes Ziel,

die Herabſetzung des allgemeinen BVildungsniveans
(natürlich nur für Proletarier) zu erreichen, hängt man ſich
den Mantel der chriſtlichen Liebe um, und fordert die kon
feſſionelle Volksſchule. Natürlich nur für die Volksſchule,
an den höheren Schulen ſucht man die Schüler praktiſch für
das Erdenleben vorzubereiten, während die Volksſchüler für
den Himmel vorbereitet werden müſſen. So ſucht man
in Zeitz und in den umliegenden Ortſchaften durch 5ffent-
liche Verſammlungen und durch

Cammlung von Unterſchriften
für die Kirchenſchule Stimmen zu fangen. Man glaubt
n noch, die Schule als die Tochter der Kirche betrachten
zu können.

Merkwürdig iſt nur, daß die Unterſchriftenſammler immer
dann kommen, wenn die Männer auf Arbeit ſind, und
don der Frau dann leichter eine Unterſchrift zu bekommen iſt.
Weil, es muß hier mal geſagt werden, unſere Frauen
ſich zu wenig mit der Sache beſchäftigt haben und weil
auch die Männer eine Lauhett zeigen, die tatſächlich nicht zu
verſtehen iſt. Während ſo die Geiſtlichkeit auf der einen
Seite für die Konfeſſionsſchule kämpfen, ſtimmten in einer
öffentlichen Verſammlung, die vom Zeitzer Lehrerverein ein
berufen worden war, die Geiſtlichen für die vom Deutſchen
Lehrerverein vertretene Gemeinſchaftsſchule. Eigentümlich be
rührt es auch, wenn an einem Tage die Lehrerſchaft für die
Gemeinſchaftsſchule eintritt und vier Tage ſpäter der Deutſch
nationale Lehrerbund für die konſeſſionelle Schule eintritt,

Sonderbeilage der Volksſtimme
für die Bezirke: Merſeburg Querfurt, Naumburg Weißenfels Zeigg, Eistehen Mansfelder Kreiſe und Sangerhauſen
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oder ein Leh in der R von Unte dih e er u oz e te dernur der Ruf nach der weltlichen ne T dieſe
ung trat am Sonntag Genoſſe Schulze aus Raum-

mit allen Mitteln für die Demokratiſerung einzutreten, angenom-
men und an das Sekretariat des Soz. Bezirksverbandes Magde-
burg- Anhalt abgeſchickt.

Achtung, ArbeiterJnvaliden und -Witwen in Mansfeld!en de öffentlichen Verſammlung in Kreztzſchau ein.

a W wen der Sr. den 15. März.
us den Kref upobeamten wird uns reden.Jn der 2. Hundertſchaft der Weißenfeljer u

ſich ein ſtark monarchiſtiſch angehauchter Pol.Hauptwoacht-
meiſter Schmale, dem es nach faſt *4 Jahren immer noch

in einerunbeiannt iſt, daß er ſich epublik befindet, ob
wohl er unzählige MalJn erſter Linie Aen ilun
wäre immer noch etatsmäßiger „Kaſernenhoffeldwebel“ beim
Pionier-Batl. 11 Hann.-Min man dieſer „glor-reichen Kaſernenhofblüte“ eine ſolche verantwattliche Stellung
überhaupt anvertraut, iſt einfach unverſtändlich. Bilden doch
dieſe Leute eine ſtete Gefahr für unſre Republit. Diejer hohe
„Vorgeſetzte“ verbietet, den in die Schreibſtube eintretenden
Beamten „Guten Tag“ ſowie den „abgefertigten“ „Auf Wie
derſehen“ zu ſagen. Wahrſcheinlich ſoll der ein bezw. er
austretende Beamte ſtumm und „rekrutenmäßig“ ſeine Haden

r v Dieſes muß er jedoch ſchon aus rein
„ſachlichen“ nden unterlaffen, um nicht der Gefahr ent
egenzulaufen, die teilweiſe recht dürftig ausſehenden Schuhe
ei „dieſer Gelegenheit“ ganz zu verlieren. Die liebſten „Unter

gebenen“ wären dieſem Herrn recht junge Burſchen im Alter
von Jahren, die ſich dem ſogenannten „Kadaver
gehorſam“ unterwerfen und mit denen er täglich „Nacherer
zieren“ könnte! Es wird höchſte Zeit, daß ſich die hierfür
maßgebende Stelle etwas näher mit dieſem „republitaniſchen“

er beſchäftigt und ihn eventuell durch einen
wirklich ungstreuen Beamten erſetzt. Er ſelbſt ſollte
ſich auf dem ſchnellſten Wege nach „Haus Doorn“ degeben

I r J n. x x r Hilfeewähren. er jedo a r ihn. sher wurdeken von einem Vorgeſetzten mann) bei
jeder Gelegenheit geſagt: „Wem's nicht paßt, der kann
gehen!!!“

Dieſes gilt jetzt in erſter Linie für den reaktionären
„Vorgeſetzten“ Pol.-Hauptwachtmeiſter male!!

Merſeburg. Achtung, Eltern! Unſere Jugendweihe
indet bekannllich am Sonntag, den 26. März, nachmiktags 2 Uhr,
att. Einlaß iſt gewährt von 1 Uhr an.

angemeldeten Kindern ſind dringend gebeten, ſpäteſtens um
12 Uhr zu erſcheinen, um vor Beginn der e eventuell eine
gar Aufnahme der ultentlaſſenen erledigen zu
önnen. Eine beſondere ſchriftliche Einladun

Eltern nicht mehr.
etzt in allen Gewer sbureaus, Seffnerſtr. 4, in der Buch
ndlung, Markt 7, und in den Filialen des Konſumvereins zu

n. Ohne Programm kein Einlaß.

ergeht an die
rogramme zu der Veranſtaltung ſind ſchon

Schafſtädt. Eine erfolgreiche Verſammlung
der S. P. Am Mittwoch fand hier eine öffentliche Ver
ſammlung der S. P. D. ſtatt, in welcher der Gen. Guske
Merſeburg vor einer über Erwarten großen Zuhsrerſ:aft
über „Sozialismus und Wirtſchaftsfragen der Gegenwart“
ſprach. Jn trefflichen Worten gelang es unſerm Genoſſen
Guske ſein Referat zu Gehör zu bringen. Ganz beſonders
hod er hervor, daß unſere gegenwärtige Koalitionspolitik
keine Geſinnungsgemeinſchaft, ſondern eine Arbeitsgemein
ſchaft darſtellt, zu der wir gezwungen ſind, weil unſere
„Brüder“ von links immer noch keine Luſt haben, ſich an der
praktiſchen Arbeit mit zu beteiligen. Das jetzige Steuer
kompromiß hat mit unſeren ſozialiſtiſchen Steuerprogramm
nichts zu tun, aber die gegenwärtige Not zwingt uns zur
Zuſtimmung. Auch das jetzt zur Annahme gelangte Reichs
mietgeſetz iſt nicht unſer Jdeal. Um aber unſere wohnungs
ſuchenden Brüdern und Schweſtern, vor der Bewucherung
durch die Vermieter zu bewahren, mußte es Geſetz werden.
Zum Schluſſe fordert er auf, auch in Schafſtädt u. Umgegend
für den Sozialismus zu werben. Es folgte reicher Beifall.
Nachdem Genoſſe Weidenbecher die anweſenden Gegner
zum dritten Male aufgefordert hatte, ihre Meinung zum
Ausdruck zu bringen, faßte ſich Herr Beier von der
Demokratiſchen Partei ein Herz und gab zu bedenken, daß
doch auch die Beſitzenden „hohe“ Steuern zahlen müßten.
Jn ſeinem Schlußwort gab Genoſſe Guske treffliche Ant
wort. Beſonders Herrn Beier machte er klar, daß ſeine
von ihm gezahlte Steuern doch der Verbraucher erſt auf-
bringen muß.

Für die Demokratieſierung der Verwaltung.

Eine Konferenz der Genoſſen des Mansfelder Gebirgskreiſes.
Hettſtedt, den 15. März.

Am Sonntag, den 12. März, fand im Reſtaurant „Alte Poſt“
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung von Hettſtedt und
den umliegenden Ortſchaften ſtatt die ſich mit der Frage „der
Demokratiſierung der Verwaltungen und der
Gründung des „Sogialdemokratiſchen Parteiverbandes der Provinz
Sachſen“ beſchäftigte. Rachdem der Vorſitzende des Ortsvereins
die Erſchienenen begrüßt und auf die Wichtigkeit dieſer Verſamm-
lung hingewieſen hatte, erläuterte Gen. Weiſe die Wichtigkeit
obiger Forderungen. Ausgehend vom Artikel 1 der Reichsverfaſ
ſung, der lautet: „Das Deutſche Reich ſt eine Republik, die Staats
gewalt geht vom Volke aus“, fand er treffende Worte um den
jetzigen Zuſtand zu charakteriſteren. An der Diskuſſion beteiligten
ſich die Genoſſen recht zahlreich. Es wurde manches, was noch in
die wilhelminiſche Zeit paßt, ans Tageslicht gefördert. Zum
Schluß wurde eine Entſchließung, die ſich für den Zuſammen

er der „Heako“, Henhelo Vard- on

operen Ste durch Gebrauch es sefbottStigen Waschentttete
„Versh“. Ohne Chlor oder achödliche Bestendteile!

Mösecht und leicht gtetchzeltis
bei nur einmallgem Kurzen Kochen.

Aneſoige Fobritanteo: Henkel D Cie. Döeeidor&
Tone

von einem .rezabimerhger“ vollhechertwealttmeiter.

ie Eltern mit ihren

ſchluß zum Provinzialverband ausſpricht und von dieſem fordert,

Die Verwaltung des Mansfelder Knappſchaftsvereins teilt
uns mit, daß vom Mansfelder K ftsverein an die Ar-
beiter iden und -Witwen je 100 rk und an die Arbeiter

je 50 Mark einmal euerungsbeihilfe am Donnerstag,
16. März 1922 durch die Knappſchafts-Aelteſten gezahlt

werden.
e T

Eisleben. Ein ſchneller Tod ereilte den Viehhändler
Katzenſtein. Am Montag vormittag wurde er in der Bahnhoſſtraße
auf dem Nachhauſewege von einem Herzſchlag betroffen.

Schnitzlers Liebelei wird heute Mittwoch abend
von der Volksbühne als Anrechtsvorſtellung gegeben. Die Vor
ſtellung beginnt pünktlich 8 Uhr. i Beginn der Vorſtellung
werden die Saaltüren geſchloſſen. Rachzügler müſſen vor der Tür
bis zum Ende des erſten Aktes warten. Eine notwendige Maß-
nahme, da es verſchiedene Beſucher mit eigener Uhrzeit gab, die
oftmals wundervoll ſtörend wirkten.

Ein Ereignis“! Jn unſerer Stadt reißen die Beſuche
reaktionärer politiſcher „Größen“ gar nicht mehr ab. Die Haken-kreuzler haben ſich für Freitag abend den Verleger des Mittel-
deutſchen Mießmachers, den Buchdruckereibeſitzer Hoffenroth aus
Stabfurt verſchrieben. Eine „ſympathiſche“ Perſönlichkeit mit noch

r Ausdrucksweiſe. Die Unterſtandsleute (nicht etwa
nverſtandsleute) bleiben ja zwar unter ſich. Jmmerhin möchten

wir denen darunter, die noch einigermaßen beieinander ſind, zu-
rufen: „Rette ſich, wer kann!

Von der Säuglingsfürſorge- und Mutter-
beratungsſtelle. Um längeres Warten zu vermeiden, wer-
den die Mütter darauf hingewieſen, daß es erwünſcht iſt, daß von
4 bis 5 Uhr die Mütter mit dem Anfangsbuchſtaben A--K und
von 5 bis 6 Uhr die mit den Anfangsbuchſtaben L-3 zu den
Sprechtagen am Dienstag jeder Woche kommen.

Königerode. Ein geſchäftstüchtiger Kirchenvor-
ſt an d. Auf den Dörfern iſt bekanntlich eine Hochzeit immerhin
ein Ereignis, das ländlich-ſitt. ich viele Beſucher in die Kirche
lockt. Religion iſt ja Privatſache und wer nicht ohne auskommen,
ſoll nach ſeinem Glauben ſelig werden. Hierorts iſt der Andrang
bei Trauungen derartig daß ſich der Kirchenvorſtand geſagt hat,
die Beſucher kommen doch meiſtens nur aus Neugierde zum Braut-
pagr. Jetzt wird 1,-- Mk. Eintrittsgeld erhoben. Allerhand welt-
liche Geſchäftskunde. Die Dachietger des großen Nazareners ver-

eſſen ganz ſeine Grundſätze. Hoffentlich ziehen die Einwohner
araus ihre Schlüſſe.

Helbra. Unglück auf der Salde. Beim Abſteigen vom
Schlackenwagen während der Fahrt blieb in der Nähe des Hebel-
c der 46jährige Geſchirrführer Karl Kenizlat an der Schoß-

lle hängen und wurde lebensgefährlich überfahren.
Belleben. Ein Opfer ihres Leichtſinn s. Auf dem

Trittbrett des Zuges mitgefſahren war auf der Heimfahrt eine
junge Polin. Während der Fahrt ſtürzte ſie ab und wurde ſchwer
verletzt.

Raumburg. Die Sache der Arbeiterſänger. Ein
voller Erfolg und für Naumburg ein Ereignis war es als vor
kurzem zum Beſtehen des Arbeiterſänger und Frauen
gee Geſänge wie „Die Hekatoncheiren, Neues Werden, Chöre aus

resioſa uſw.“ mit großer Orcheſterbegleitung zu Gehör gebracht
wurden. Manchem Arbeiter, der noch den bürgerlichen Geſang-
vereinen nachläuft, wird das Gewiſſen geſchlagen haben, daß trotz
einer Negierung der Arbeiterſängerſache, der Erfolg ſo groß war.
ielen, denen in Naumburgs größtem Saal kein Platz mehr ein
eräumt werden konnte, iſt Gelegenheit gegeben, zu dem am Frei-L. den 17. März, abends 8 Uhr in der Reichskrone ſtattfindenden

Konzerts des Vereins, genannte Chöre mit vollem Orcheſter an
uhören. Bei dieſer proletariſchen Aufbauarbeit darf kein organi
erter Arbeiter fehlen.

Fortsetzung der Seite B der
Geschäftlichen Rundschau.

S Eisleben iDamenoutz Margarete Lange
Wollwaren, Strickgarne,

Glockenstr. 19 Breiteweg 22.
Richard Friedrich
Reſchwald Jaron

Freistrasse 104
Moeßanfert. u. Sloliloger
Stahlw., Korselts, künstl.,
Glieder. Eig. Werks-täit.
A. Ackermann&sohn

Freistrasse 98/99.,
Erſon Scnaus en

Raihausstrasse T.
Porx. u. Vereinsabzeich.

Wiln, John,
Diplom-Optiker,

Einziges Spez'algeschäft
fur Augengläser am Platze. waren Reparaturwerkst.
Liefer. d. Krankenkasse. billist Freistr. 14.

Gari Weber, Markt 43
Goldschmled, Trauringe und Uhren.

Lebensmittel Zoentraloe,
Sangerhäuserstr. 44, Helfta. Wilhelmstr. 42,

bietet b. Einkauf von Lebensmitteln besondere Vorteile.

Songerhäuser-Br uno Gödicke, strasse 31.
Breunn- und Baumateriallen.

Hermann Ochsſer, Lindenstraße 9
Möbelfabrik und Dampksägewer k.

Alfred Schuppmann
Sangerhäuserstr. 37

Eisenhandl Lederhandl.,
Schuhmacherbedarkfsart.

Fisleb. Baugesellsch.
für maschinelle u. elektr.
Anl. G. m. b. H. Inh. Walter
Boebe Sangerhäuserst 26

Erstes Rauch waren
Spirit. u. Kontitüren-
geschäft am Platze

Otto Herzog,. Freistr. 10.

R. Ruhlmey,
Inh. R. Tatzkow Wwe.
Uhren-. Gold- u, Silber-
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P!bhin; und Umgebung.
Abſchluß der Tariſverhandlungen im mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau.

Kein Streik.
Am Dienstag, den 14. März tagte in Leipzig eine on etwa

200 Delegierten beſuchte Konferenz der am Tarif bweiligten
Arbeiterorganiſationen. Die Konferenz hatte Beſchluß zu faſſen
über Annahme oder Ablehnung eines vom Vertreter des
Reichsarbeitsminiſters gemachten Einigungsvorſchlages. Nach
dieſem Einigungsvorſchlag läuft der am 17. April 1920 erſt
malige Tarifvertrag bis 15. Mai 1922 weiter. Außerdem
ſollen ſofort Verhandlungen aufgenommen werden zwiſchen den
Vertragsparteien zwecks Errichtung einer paritätiſchen Arbeits
vermittlung. Die Frage der Unorganiſierten ſoll der geſetz
lichen bzw. der künftigen tariflichen Regelung überlaſſen bleiben.

Außerdem ſollen in dem alten Tarif die bereits im Januar
1922 vereinbarten Aenderungen aufgenommen werden. Nach
Kängerer, ausgiebiger Ausſprache wurde der Einigungsvorſchlag
mit 131 gegen 43 Stimmen angenommen.

Die „Union“ auf dem Landarbeiterfang.
Landarbeiter, weiſt die Zerſplitterer ab!

Die Gauleitung des Deutſchen Landarbeiterverbandes
ſchreibt: Eine überaus plumpe Jrreführung der Land-
arbeiterſchaft leiſtet ſich das kommuniſtiſche Organ des Be
zirks Mitteldeutſchland, der „Klaſſenkampf“, in Nr. 59 vom
10. März unter der Ueberſchrift: „Ein neuer Tarif-
entwurf für die Landarbeiter.“ Jn dem eine
ganze Seite füllenden Artikel wird verſucht, den Eindruck
zu erwecken, als hätte es nur des Eingreifens der braven
Kommuniſten bedurft, um einen Tarif zuſtande zu bringen,
wie er den heutigen Teuerungsverhältniſſen entſpricht. Ein
leitend redet man von einer Anzahl Landarbeiter-Ver-

erfahren haben

des Proletariats hergeſtellt, indem S.P.-D.-,

arbeiter zugegen geweſen e ann e es weiter: Für
die Provinz Sachſen wurde folgender
und es folgen dann die einzelnen Paragraphen des ſoge-
nannten Tarifs.

Mit Verlaub, ihr braven kommuniſtiſchen Drahtzieher,
die ihr ſonſt nicht genug auf die Gewerkſchaften ſchimpfen
und wettern könnt. mit wem habt ihr einen Tarif aus-
gearbeitet? Glaubt ihr, daß es nur auf das Aufſtellen
von Forderungen ankommt? Bei der großen gewerk'chaft
lichen .Erfahrung“, die bisher von den führenden Leuten
des weiland Freien Landarbeiterverbandes, der ſich infolge
des allzu ſtarken Mitglieder-, Zuwachſes“ dann in die Ar-
beiter- Union verwandelte, dürfte es nicht wundernehmen,
wenn man ſich dieſer merkwürdigen Anſchauung hingibt.
Bisher warten die Gewerkſchaftler in den kommuniſtiſchen
Kreiſen noch immer auf den erſten Tarif, den ſie zum Ab-
ſchluß bringen wollen.

Nicht in einem einzigen Fall
hat man bisher auch nur das geringſte tariflich feſtlegen
fönnen von dem, was man vorher großſpurig als kommu-
niſtiſche Forderungen aufgeſtellt hatte. So wird es auch
mit dieſen „Tarif“ kommen, der eben nur ein Tarifentwurf
bleiben wird.

Jntereſſant wäre es, wenn das kommuniſtiſche Organ
einmal veröffentlichen würde, wie groß die Zahl der Land-
arbeiter iſt, die hinter dieſer „großen“ Konferenz ſtehen.
Hirſch-Dunckerſche Landarbeiter ſollen vertreten geweſen
ſein. Bisher kannte man im Regierungsbezirk dieſe Or-
ganiſationsrichtung unter der Landarbeiterſchaft noch nicht.
Vielleicht bringen es die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszer-
ſplitterer durch ihre „egensreiche“ Tätigkeit noch dahin,
daß auch noch dieſe Richtung auftritt. Sie handeln ja noch
dem Grundſatz Zerſplittert und ſchwächt euch. Jedem, der
nur halbwegs mit der Landarbeiterbewegung vertraut iſt,
kann der kommuniſtiſche „Tarif“ mit ſeinen Forderungen
nur ein mitleidiges Lächeln abnötigen. Durch ſolche Eigen-
bröteleien dient man nicht der Sache des Landproletariats.
Man ſät nur Mißtrauen und erweckt allerlei Jlluſtonen, die
von den braven Kommuniſten zuallerletzt der
Verwirklichung entgegengebracht werden können. Die
Landarbeiterſchaft unſeres Bezirks kann in ihrem Jntereſſe
nur dringend gewarnt werden, nicht auf dieſe Schöppen-
ſtedterei der Kommuniſten hineinzufallen. Die Ver-
handlungen über die Teuerungszulagen ſin-
den für die Landarbeiter der Provinz Sachſen in der nach-
ſten Woche ſtatt. Von ihrem Ergebnis wird alles Weitere
abhängig ſein. Von unſern Verbandsmitglievern, beſon-
ders aber von den Verbandsfunktionären, erwarten wir,
immer im Jntereſſe der Landarbeiterſchaft, daß ſie jeden
Verſuch, Zerſplitterung und Verwirrung in die Kreiſe der
Landarbeiter hineinzutragen, nachdrücrklichſt und mit alle:
Entſchiedenbeit zurückzuweiſen und ſich immer wieder die-
jenigen Schädigungen ins Gedächtnis zurülkcufen. die durch
die kommuniſtiſchen Spaltvilze im Herhſt 19 en Land-
arbeitern im Bezirk beſchert wurden

Unternehmer und Hleinwohnungsbau.

Ohne Zwang iſt nichts zu machen
Die Förderung des Kleinwohnungsbaues auf Grund des neuen

S 9a des Kommunalabgabengeſetzes bildete den Gegenſtand von
Verhandlungen einer Beſprechung der Oberbürgermeiſter aus der
Provinz Sachſen und aus Anhalt, die dieſer Tage in Sanger-
hauſen ſtattfand Nach jener Beſtimmung können Arbeitgeber zu
Beiträgen zum Kleinwohnungsbau herangezogen werden, wenn
durch dieſen eine unter den Arbeitnehmern der Arbeitgeber her
vorgetretene Wohnungsnot gemildert oder einer drohenden Woh
nungsnot vorgebeugt wird. Unter Koſten ſind dabei nur die-
jenigen Baukoften zu verſtehen, die nach Abzug des durch die orts
üblichen Mieten v inſten Teiles der Vaukoſten noch zu deken
ſind (ſog. nicht ren'ierlichen Baukoſten). Beitragsrflichtig nd
die Arheitgeber, die mehr als 20 Arbeitnehmer beſchäftigen. Die
Arbeitgeber können zu Beitragsgemeinſchaften vereinigt werden.
Die Unterverteilung der Beiträge innerhalb der Gemeinſchaften
iſt durch Satzung zu eegeln.

Das Referat in der eingangs genannten Konferenz hatte der
Stadtbaurat Dr. Heckner aus Aſchersleben. Er legte den Enx
wurf eines einichicogigen J vor. Dasſelbe geht von dem
Gedanken gus, daß den Leiſtungen der Arbeitgeber eine be

ſtimncte Gegenleiſtung der Gemeinde gegenüberſtehen müſſe. Es
würde nicht genügen, einfach Wohnungen zu bauen und in der
damit ganz allgemein eintretenden Hebung der Wohnungsnot
den Vorteil der Unternehmer zu erblicken. Heckner kam damit
zu dem Ergebnis, daß die auf dieſem Wege errichteten Wohnungen
nur

Werkswohnungen

ſein könnten. Die Wohnungen müßten möglichſt ſofort beſchafft,
die Eegenleiſtung alſo in möglichſt kurzer Zeit in voller Höhe
vereit geſtellt ſein, dagegen ſeien die Beiträge möglichſt erträglich
zu machen, alſo auſ längere Zeit zu verteilen. Zweckmäßig lege
man die geleiſtete Arbeitsſtunde zugrunde mit je 10 oder 20 Pf.
Damit würden die Unternehmer verhältnismäßig gleich
herangezogen. Die eingehenden Beiträge ſollen lediglich zur Ver
zinſung und raſchen Tilgung des aufzunehmenden Kapitals Ver
wendung finden Angenommen, in einer Mittelſtadt ſind 50 Ar
beitgeber mit mehr als 20 ortsanſäſſigen Arbeitern. Rechnet man
mit 7000 ſolchen und einem Beitrag von 10 Pf. je Arbeitsſtunde,
ſo wären für jeden Arbeitnehmer im Jahre 240 M. zu entrichten,
was ein Geſamtaufkommen von 1 680 000 M. bedeute. Das würde

e e e e n
In den nächſten Tagen

nehmen alle Poſtboten Abonnements- Beſtellungen für den
nächſten Monat oder das II. Quartal auf die

vVolksſtimme“

entgegen. Unſere bisherigen Bezieher erſuchen wir, den
r r De Vierteljahr geltenden Bezugsbetrag von

Mk. oder

15 Mark für den Monat April
u halten und dem Poſtamt oder Poſtboten baldigſt

zu zahlen.
Beim Quartalswechſel ſind die Abonnements-Be-

ſtellungen und Erneuerungen beſonders zahlreich, weshalb
die Poſtämter rechtzeitig die Beſtellungen erhalten müſſen,
um die regelmäßige Zuſtellung der Zeitung frei Haus vom
nächſten Erſten ab ausführen zu können.

Für Poſtbezieher, denen die „Polksſt im me“ von
uns direkt überwieſen wird, gelten die vorſtehenden Zeilen
nicht. Dieſe zahlen das Bezugsgeld nach wie vor an unſer

Poſtſcheckkonto Rr. 11 092 in Erfurt

abzüglich des Zahlkartenportos.
Allen unſeren Leſern, Freunden und Anhängern rufen

wir zu:
Werbt neue Abonnenten

für die Volksſtimme!“
Verlag Volksſtimme G. m. b. 9.

e Win demſelben Jahr zur Verzinſung und Tilgung des Kapitals für
80 Wohnungen ausreichen. Eine gütliche Vereinbarung der Ar-
beitgeber zur Erreichung des gleichen Zieles dürfte fruchtlos ſein;
ohne den Zwang ſei zu machen. Wer ſich von dem Unter
nehmen außerhalb der Regelung ſtellen will, müßte ſofort ſelbſt
eine beſtimmte h Wohnungen errichten. Da es ſich um Werks-
wohnungen handelt, braucht auch die Stadt aus eigenen Mitteln
nichts zuzuzahlen. Die Arbeitgeber hätten daher auch für Unter
haltung, Reparaturen uſw. der Wohnungen zu ſorgen. Das Orts-
ſtatut ſieht vor, daß jedem Arbeitgeber ſoviel dieſer Wohnungen
zur Verfügung geſtellt werden, als ſich durch ſeinen Beitrag die
unrentierlichen Baukoſten mit 5 v. H. verzinſen und mit 10 v. H.
tilgen laſen Für jeden Arbeitgeber werden die Beiträge be
ſonders gebucht.

Die Konferenz war der Meinung, daß die hier angeſchnittene
Frage eine Wer wichtige und dringliche ſei. Es ſei
nicht zu verſteben, daß ſeit Einführung jener Beſtimmung im
Auguſt 1921 noch nichts weiter in der Sache geſchehen ſei, ins
beſondere etwaige Ausführungsbeſtimmungen noch nicht ergangen
ſind. Die Sache ſoll im Auge behalten und verfolgt werden.

Von dem Vertreter der Stadt Merſeburg wu berichtet,
daß dort eine Verſtändigung in dem Sinne herbeigeführt worden
iſt, daß die Arbeitgeber nicht fortlaufende Beiträge, ſondern ein-
malige Abfindungen auf die Zeit von etwa 20 Jahren einzahlen.
Damit ſtehen ſofort Kapitalien zum Wohnungsbau zur Verfügung.

Die Delitzſcher Etadtverordnetenwahlen vor den
Parteigenoſſen.

Aufſtellung der Kandidatenliſte.

Delitzſch, den 16. März.
Die Märzverſammlung des Ortsver ins fand am 11. März

ſtatt. Jn der Haupt ache waren die Vo.bereitungen zur Stadt
verordnetenwahl zu leiſten. Zur Er ä zung der Kand.daten-
liſte durch die Fanktionärverſammlung gab die Verſammlung
ihre Zuſtimmung.

Unſere Kandidatenliſte enthält nun endgültig folgende
Namen: Münzer, Schwohn, Sachſe, Fromme,
Struenſee, Chriſtoph, Heller, Mertens, Dö-
ring, Klöpzig, Dumont und Schmidt.

Längere Ausfahrungen brate die Verhandlung über die
vorzunehmenden öffentlichen Wahlverſammlungen. Es wurde
beſchloſſen, wenn uns Referenten geſtellt werden, zwei Wahl-
verſemmlungen zu veranſtalten. Der Vorſtand wird beauf-
tragt, beim Bezirksvocrſtand eine U kerſtützung der Wahlarbeit
durch Geldmittel anzufordern. Die Mitglieder boſchloſſen
ferner, die Ausarbeitung eines Flugblattes der Kommiſſton
zu übertragen, die das Arbeitsprogramm redaktionell fertig-
geſtellt hatte. Een. Klunkert ſoll noch hinzugezogen werden.
Die Flugblattverteiler ſollen am Sonnabend, den 18. März,
abends 7 Uhr, im Bismard“ zur Aus gabe zuſammen'ommen
und am Sonntag, den 19. März, die Verteilung vornehmen.

Genoſſin Dumont gab Bericht über ihre Verhandlungen
mit dem Magiſtrat und Landrat betr. Arbeiterwohlfahrts-
ausſchuß. Es wird beſchloſſen, die endgültige Regelung bis
zum Zuſammentritt des Stadtverordnetenparlaments zurüd-
zuſtellen.

Unter Punkt Verſchiedenes erhielt der Vorſtand den Auf
trag, eine Enſchließung, die Demorratiſierung der Verwaltung
betr., auszuorbeiten und nach Magdeburg zu ſenden.

An der vom Gewer ſchaftskartell gep anten Feier für
die Märzgefallenen wird ſich die Partei beteiligen.

Verſchiedene Genoſſen bemängeln den ſchwachen Beſuch
der letzten Veranſtaltung der Arbeiter-Jugend. Gen. Knoll
gab Nachricht davon, daß zu Oſtern die Jugend einen Eltern
abend veranſtalten wird. Er bat eine Kommiſſion zu wählen,
die die Vorarbeiten mit übernimmt. Dem Wunſche wurde
entſprochen und die
Strueenſee dazu beſtimmt.

Gen. Siebert, Heller, Klopzig und J v u merer Zeit Obermeyer's

An Stelle des Gen. Hanitzſch, der ſein Amt als Umkaſſierer niedergelegt hat, erklärt ſich ecnin Rabe veren.

den Unt erb. zirk mit zu übernehmen. Ee en 11 Uhr wat
die Verſammlung beendet. Jn den kommenden Tagen iſt es
nun Aftq unſerer Genoſſen, eine lebhafte l propaganda
her alten. Nur ſo können wir bei der ahl Erfolge

e

Delitſch. Wwahlverſammlung der U. S. P. D.
Für Sonntag, den 12. März, hatte die U. S. P. D.
zu einer öffentlichen Verſammlung eingeladen. Das gute
Wetter beeinträchtigte den Beſuch ſtark. An Stelle des
Referenten Dr. FreundBerlin übernahm Gen. Hampe das
Referat, in dem er die Urſachen der Auflöſung unſeres
Stadtverordnetenparlaments und die Schwierigkeiten der poſi
tiven Arbeiten auf kommunalen Verwaltungsgebiet kenn-
zeichnete. Dr. Freund betonte in der Ausſprache beſonders
die Notwendigkeit, alle zur Beteiligung an der Wahl zu
veranlaſſen. Gen. Baumgärtel (K. P. D.) ſuchte die von
ſeiten der K. P. D. getätigte Aufrechterhaltung ihrer zehn
Forderungen dadurch zu entſchuldigen, daß durch dieſe Punkte
die indifferente Maſſe zur Mitarbeit gebracht werden ſolle.
Ein Zwiſchenfall, Lemke gegen Otto ſei bis zur vollſtändigen
Klärung der Sachlage noch nicht näher berichtet. Jm all
gemeinen kann gewünſcht werden, daß alle öffentlichen Ver
ſammlungen, die in Sachen der Stadtverordnetenwahl durch
ſozialiſtiſche Parteien veranſtaltet werden, im gleichen ſach
lichen, ruhigen Tone gehalten ſind, und dadurch die Wahl
flauheit unterbunden wird.

Greppin. Eine blutige Eiferſuchtsſzene. Weil
ſich von ihrem geſchiedenen en Mann zur trauten Zwie-

prache aus dem Ta le rufen ließ, ſtürzte der S
einer polniſchen Arbeiterin bier auf ſeinen mals beglückte
Nebenbuhler und brachte ihm ſcharfe Meſſerſtiche bei.

G I

Wittenb erg.
Wittenberg. Mitgliederverſammlung der S.

V. D. Die Mitgliederverſammlung unſerer Ortsgruppe am
Mittwoch abend war gut beſucht. Unter Geſchäftlichem konnte
der Vorſitzende die rigerkge Mitteilung von 19 Neuauf-
nahmen machen. Von der Gründung einer Freidenker-Orts-
ruppe in Wittenberg wurde Kenntnis genommen. Partei

ekretär Kämpf- Bitterfeld hielt einen Vortrag über Steuer-
fragen. Jn ausführlicher Weiſe ſchilderte er die große Zahl
der neuen Steuervorlagen und. hob die ſchweren Verpflich-
tungen Deutſchlands gegenüber der Entente hervor. Dieſe
Verplichtungen und vor allem auch der unerhörte Wucher
unſerer Erzeugerſchaft ſeien die Haupturſachen unſeres wrrt-
ſchaftlichen Tiefſtandes. Redner ging weiter auf die wahcn
Urſachen der Brot und Kohlenverteuerung ein, und kam
dann auf das Steuerkompromiß zu ſprechen, das auch nicht
das ſei, was wir wünſchten. Ohne Erfaſſung der Sachwerte
werde man niemals zu einer Beſſerung unſerer Reichswirtſchaft
kommen. Zur Charakteriſtik der Vaterlandsliebe führte Reoner
die Steuerdrückereien des Großgrundmagnaten Henkel v.
Donnersmark und verwandte Leute an. An den mit reichem
Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine kurze Aus-
ſprache an, die ſich durchaus im Sinne des Vortragenden
bewegte. Weitere Beſprechungen betrafen den am 19. März
in ths Lokal ſtattfindenden Familienabend, beſtehend aus
Vorführungen der Vugen ruppe, Geſangs und ernſten und
heiteren Vorträgen, Verloſung, zu der jedes Mitglied ein
Geſchenk mitbringen ſoll, und Tänzchen, ferner die Maifeier,
deren Vorbereitung dem Vorſtand und dem Jugendleiter über
laſſen wird. Unter „Verſchiedenem“ machte der Vorſitzende
auf die Zweigſtelle der Volksſtimmenbuqh-
r beim Genoſſen Sauerwein in derüdenſtraße aufmerkſam, von wo die geſamte Par-
tei- und ſonſtige Literatur bezogen werden kann. Nach ſeiner
ſehr regen Ausſprache über unſere „Vo.ksſtimme“, die ebenfalls
in Wittenberg einen erfreulichen Aufſchwung genommen hat,
bisher aber immer unter ſchlechter Zuſtellung durch die Aus-
träger zu leiden hatte, wurde von der örtlichen Preſſekom-
miſſion Abhilfe verſprochen und auf die jeden Donnerstag
erſcheinende Sonderbeilage für Wittenberg uſw. hingewieſen.

Die Verſchmelzung der Unterbezirke Wittenberg-- Bitter
feld Delitzſch wurde in einer Ausſprache ebenfalls begrüßt.
Dem Delegierten wurde aufgegeben, in der nächſten Beziris
ausſchußſitzung für eine ſofortige Demokratiſierung der be
hördlichen Verwaltungen einzutreten. Nach weiteren Mit-
teilungen über den guten Stand unſerer Jugendgruppe und
das Wachſen unſerer Frauengruppe ſchloß die Verſammlung
mit dem Geſang der Jnternationale.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Aus dem Fenſter geſtürzt. Sonntag

nachmittag ſtürzte das 1jährige, Kind des Schaffners Hermann
Fehler eus einem Fenſter der im zweiten Stockwerk gelegenen

ohnung. Das Kind fiel auf das Pflaſter des Hofes und erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß es gegen 7 Uhr verſtarb. Der Un-
5 ereignete ſich in dem Moment, als die Eltern die Wohnung
ür einen Augenhlick verlaſſen hatten.

Bockwi. Der billige Jacob. Unſer Heimatblättchen
kann gar nicht darüber hinwegkommen, daß wir den Leſern ein
mal klar gemacht haben, was ſich alles hinter der Heimatzeitung
verſteckt. Vor einigen Tagen brachte ſie eine Notiz, worin ſie
mitteilt, die Halliſche „Volksſtimme“ verwendet ihr Papier dazu,
um ſie in „Wurſtblattmanier“ anzupöbeln. Nein, werte Freundin
aus Bockwitz, dazu iſt unſer Paprer denn doch zu teuer und wir
ſind nicht in der Lage, das Papier ſo billig einzukaufen, daß wir
in unſerer Zeitung nach der Manier des billigen Jacob ſchreiben
können „Sie ſparen 3 bis 5 Mark im Monat, wenn ſie die
Volkszeitung abonnieren.“ Wir ſind im Gegenteil gezwungen,
unſeren Leern die gewaltigen Preiserhöhungen mitteilen zu
müſſen, um ihnen klar zu machen, daß es ſich um die Criſtenz der
Preſſe handell, wenn die Preiſe ſo weiter ſteigen und Wir dadurch
weiter gezwungen ſind, eine Abonnementspreiserhöhung anzu-
ſetzen. Dabei wollen wir aber beſonders betonen ghne Unfall
verſicherung. Den geſunden Sinn der Leſer der Volkszeitung
wollen wir durchaus nicht trüben, denn ſie hat uns ja verraten,
daß das Heimatblättchen tatſächlich in der Hütte der Arbeiter
neben dem „Klaſſenkampf“ und der „Roten liegt. Aber
trotzdem verfolgen wir die „unparteiiſche“ Berichterſtattung für

und Fortſchritt und werden ihr von Zeit zu Zeit mit
ihren eigenen Scharfmacherartikeln etwas auf die Finger klopfen.

—ä-—-Borausſichtliches Wetter. Donnerstag: Wechſelnd be
wölkt, zeitweiſe heiter, keine oder geringe Niederſchläge, Nacht
ſehr kühl, Reif, Tag milder. Freitag: Wolkig, zeit
weiſe aufheiternd, etwas wärmer, mäßiger Regen.

Aus dem Geſchü tzverteht.

Eommerſproſſen zu entſernen
iſt der Wunſch aller der damit Behafteten und voch gibt
es ſo wenig Mittel, die den gehegten Erwartungen ent
ſprechen. Als beſonders zuverlä hat ſich nun ſchon
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